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Im Überblick: BR-Interview: Strategien für News und Information G20: Technikgipfel in Hamburg Site-Report: Mediacorp in Singapur Praxistest: Canon C700 Munich Mash: Actionsport live
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Die ganze Branche. Online.



Vielfältige Ansätze Es gibt ganz unterschiedliche Möglichkeiten und Methoden, mit Veränderungen und neuen Entwicklungen umzugehen. Die Palette reicht vom Ignorieren, bis dahin, sich an die Spitze einer Entwicklung zu setzen. Was davon jeweils richtig oder optimal ist, kann je nach individueller Situation sehr unterschiedlich ausfallen: So hätten sich viele Unternehmen ihre Aktivitäten im Bereich Stereo-3D aus heutiger Sicht vielleicht lieber gespart oder zumindest deutlich kleiner gehalten. In aller Regel ist es aber zumindest in unserer Branche nicht zielführend, die Augen einfach zu verschließen: Das Fortschreiten der Technik eröffnet neue Wege. Sie einzuschlagen heißt mitunter, sich von Bestehendem zu trennen und Neues zu wagen. So berichtet Christian Daubner vom Bayerischen Rundfunk im Gespräch mit film-tv-video.de, wie sich der BR im Bereich Information und Nachrichten neu ausrichtet und völlig neue Workflows etabliert, um die Transformation der Medienwelt bewältigen zu können. Notwendige Veränderungen aufzugreifen und noch eine Stufe weiter ins Positive zu drehen, war auch eine der großen Antriebsfedern, die Mediacorp in Singapur dazu bewogen, zusammen mit Qvest Media als Generalunternehmer, seine gesamte Broadcast-Infrastruktur auf einem neuen Campus auch mit neuen Workflows und in einem neuen Spirit aufzusetzen. Im gleichen Geist agierte auch der NDR, der bei der Modernisierung seiner Auslandsstudios auf eine innovative Lösung setzte, bei der MoovIT einfachere, schnellere Workflows für Produktion und Archivierung realisierte. Nicht nur Installationen, auch Produktionen müssen sich immer wieder neuen Herausforderungen stellen. Den besonderen Spirit des Actionsport-Spektakels Munich Mash mit den optimalen Technologien und Geräten einzufangen und zu transportieren, diese Herausforderung hat TV Skyline als Dienstleister angenommen. Mit moderner Filmtechnik an die Nouvelle Vague anzuknüpfen, das realisierte die französische Produktion »The Price of Success«. Viele Projekte, viele Ansätze und vielfältige Lösungen: Kreativität in verschiedenen Aspekten ist eben auch eine Möglichkeit, mit Veränderung umzugehen.
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Mit den Ü-Wagen HD1 des RBB und Ü2 des NDR wurde während des G20-Gipfels das Weltbild produziert.



G20 in Hamburg – technische Aspekte der TV-Produktion



Der G20-Gipfel in Hamburg war neben vielem anderen, natürlich auch ein TV-Ereignis. film-tv-video.de sprach über die technische Umsetzung mit NDR-Mitarbeiter Björn König, dem technischen Koordinator des entsprechenden ARD-Projekts, über diese ganz besondere Produktion. Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Fotos: Björn König



Der G20-Gipfel in Hamburg war schon im Vorfeld ein unter vielen Aspekten heftig umstrittenes Treffen. Am 7. und 8. Juli 2017 fanden sich die Staats- und Regierungschefs der nach Veranstalterdefinition 20 wichtigsten Industrie- und Schwellenländer hier ein. Neben zahllosen friedlichen Protestaktionen, begleiteten auch heftige Krawalle das Treffen der Politik- und Wirtschaftsführer – und der Gipfel konnte letztlich nur unter massivem Polizeieinsatz realisiert werden. Nach seiner Durchführung war das Ereignis in der öffentlichen Diskussion und in den Medien in höchstem Maße präsent. Die TV-Übertragungen von zentralen Ereignissen dieses GroßEvents realisierten ARD, ZDF, DWTV, Phoenix, N-TV und N24 gemeinsam. Federführend innerhalb der ARD war der NDR. Eine Großstadt wie Hamburg für die Austragung eines G20-Gipfels zu wählen, wurde unter verschiedensten Aspekten im Vorfeld kritisiert: Sicherheitsaspekte, massive Nachteile und Einschränkungen für Anwohner und unbeteiligte BürSeite 4 | www.film-tv-video.de



ger waren einige davon. Was dann in Hamburg stattfand, übertraf aber selbst die schlimmsten Befürchtungen. Und so wurde es ein Gipfel, bei dem die Krawalle im Schanzenviertel alles andere überlagerten. Unter diesen Bedingungen war auch die TV-Berichterstattung über den G20-Gipfel deutlich mehr als eine Standardaufgabe. Schon im Vorfeld hat der Host Broadcaster versucht, eine möglichst stabile, sicher funktionierende, temporäre technische Infrastruktur zu errichten, mit der sich der Gipfel TV-technisch abbilden ließ. Während des Gipfels musste das Produktionsteam aber noch etliche zusätzliche Hürden bewältigen und etwa SNGs oder ganze Teams aus gefährdeten Lagen abziehen, Straßensperren berücksichtigen und generell längere und schwierigere Wege einplanen. Wie das realisiert und bewältigt wurde, darüber sprach film-tv-video. de mit Björn König, dem Technischen Koordinator der ARD beim G20-Gipfel.



Basisinfos



Beim G20-Gipfel treffen sich in regelmäßigen Abständen die Staats- und Regierungschefs der wichtigen



Industrie- und Schwellenländer. Auch Repräsentanten weiterer Länder, sowie von Organisationen und Institutionen, sind üblicherweise zu flankierenden Treffen und Gesprächen eingeladen – etwa Uno, IWF, Weltbank, OECD und WTO, um nur einige zu nennen. Die Ausrichtung eines solchen politischen und wirtschaftlichen Gipfels bedeutet zunächst, einen Strom von rund 6.500 Delegierten zu bewältigen, von denen viele unter permanentem Personenschutz stehen. Das bringt also höchste Sicherheitsvorkehrungen mit sich, was die Planung vielfach erschwert. Bei Großveranstaltungen mit allgemeinem, öffentlichem Interesse kooperieren die deutschen TV-Sender im sogenannten »Berliner Modell«. Darin ist die Zusammenarbeit und Aufgabenteilung zwischen ARD, ZDF, DWTV, Phoenix, N-TV und N24 sowie innerhalb der ARD für die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Sendern und dem ARD-Hauptstadtstudio geregelt. Dabei hat die Planung für das Weltbild Priorität, aber natürlich müssen die Anforderungen und Bedürfnisse der einzelnen Partner berücksichtigt werden.



Hauptort der des G20-Gipfels im engeren Sinn war das Messegelände, das entsprechend intensiv geschützt wurde. NDR-Mitarbeiter Björn König, Technischer Koordinator der ARD beim G20-Gipfel.



Es gab also während des G20-Gipfels zwei unterschiedliche Produktionsarme, deren Umsetzung der NDR leitete und koordinierte: Einerseits die Produktion des Weltbilds und andererseits die Produktion der nationalen Berichterstattung im ARD- und NDR-Programm. Als temporäre Zentrale für die nationale TV-Produktion der Bilder des G20-Gipfels im ARD- und NDR-Programm richtete der NDR im Emporio-Hochhaus ein komplettes Sendezentrum ein. Das Emporio ist ein Bürogebäude mit einer Event-Etage im 23. Stock und einer Event-Fläche im 2. UG, die für diesen Zweck beide angemietet wurden. In der Event-Etage im 23. Stock installierte der NDR zwei Studiosets mit dazugehörigen Regien und Geräteraum, sowie umfangreiches Equipment für Schnitt, Ingest und Signal-Processing. Weiteres Equipment wurde auf der Fläche im 2. UG installiert. So wurde die temporäre technische Basis für eine umfassende, vernetzte Berichterstattung für TV, Radio und Online geschaffen. Im Emporio entstand also das auf dem Weltbild und zusätzlichen Quellen basierende und mit weiteren Programmteilen angereicherte G20-Programm von NDR und ARD.



Haupt-Venues: Messe und Elbphilharmonie



Die beiden zentralen Veranstaltungsorte des G20-Gipfels in Hamburg waren die Messe Hamburg im Stadtteil St. Pauli und die Elbphilharmonie in der Hafen-City. Daneben spielten natürlich auch der Flughafen und die Hotels der Gäste eine wichtige Rolle in der Berichterstattung. Hinzu kamen noch weitere neuralgische Punkte in der ganzen Stadt, etwa das Schanzenviertel und die Rote Flora, ein ehemaliges, von linksautonomen Gruppen besetztes Theater, das für G20-Gegner als Organisationszentrale und Anlaufstelle fungierte.



Weltbild



Das Weltbild umfasste zwei unabhängige Signale. Diese wurden mit zwei Ü-Wagen produziert, die direkt am Messegelände stationiert waren.



NDR-Ü-Wagen im Einsatz.



Dabei handelte es sich um den HD1 des RBB und den Ü2 des NDR. Diese beiden Fahrzeuge produzierten also zwei unabhängige Feeds, die auf zwei Uplinks geschickt wurden. Dabei konnten die beiden Ü-Wagen jeweils auf alle zugelieferten Bilder zugreifen. So lieferte N-TV Bilder vom Flughafen zu, also überwiegend von Ankunft und Abreise der Gipfelgäste. N24 steuerte die Bilder und Töne aus den Pressekonferenzen bei, der NDR war an der Elbphilharmonie präsent und das ZDF deckte weitere Aspekte des Geschehens auf dem Messegelände ab, wo die eigentlichen Gipfelgespräche stattfanden. Deutsche Welle und Phoenix waren zudem mit zwei SNGs in Hamburg unterwegs, um je nach Bedarf über bilaterale Gespräche, Statements oder andere Ereignisse rund um den Gipfel berichten zu können. Das Weltbild war auch die Grundlage für die Berichterstattung von ARD und ZDF – und natürlich auch für das Programm des NDR, wo die Gipfelberichterstattung aber naturgemäß noch umfassender ausfiel, denn schließlich hatte der Gipfel unmittelbaren Einfluss auf Leben und Arbeit der Hamburger Einwohner und der Bevölkerung im Umland. Aus diesem Grund ergänzten unilaterale Einrichtungen die Gipfel-Berichterstattung bei ARD und NDR. > Seite 5 | www.film-tv-video.de



Das Weltbild war auch die Grundlage für die Berichterstattung von ARD und ZDF – und natürlich auch für das Programm des NDR.



Emporio-Hochhaus



Für die Messe waren die Sicherheitsvorkehrungen enorm hoch – kein Wunder, wenn 20 Staats- und Regierungschefs tagen und diskutieren. Das hatte auch großen Einfluss auf die Produktion und die Wahl des passenden Hauptproduktionsortes. Das Weltbild wurde innerhalb der Hochsicherheitszone im Pressezentrum des G20-Gipfels produziert. Für die eigene Berichterstattung jenseits des Weltbilds entschied sich der NDR nach eingehenden Diskussionen und Tests hingegen dafür, im Emporio-Hochhaus, das sich zwischen Alster und Wallanlagen befindet, ein Sendezentrum einzurichten. Mit dieser Wahl konnte der Sender viele potenzielle Probleme umgehen. Björn König erläutert: »Vom Hochhaus aus hatten wir einen direkten Blick auf die Messehallen, aber auch aufs Schanzenviertel, wo etliche Demos stattfanden und auch auf die Alster. Wir waren also nahe genug am Ort des Geschehens, aber nicht mittendrin in der Sicherheitszone, wo die Arbeit aufgrund notwendiger Akkreditierung und höchster Sicherheitsmaßnahmen deutlich umständlicher geworden wäre. Darüber hinaus wären die benötigten Flächen auf dem Gelände der Hamburg Messe nicht verfügbar gewesen.«



Technik im Emporio-Hochhaus



Im Emporio-Hochhaus installierte der NDR die gesamte file-basierte und vernetzte Produktionstechnik für die Gipfelproduktion. Für Moderatoren, Gäste und Experten gab es zwei Sets, die mit je vier Kameras, davon eine als BeauSeite 6 | www.film-tv-video.de



Im Emporio wurden zwei Studiosets mit zugehörigen Regien installiert.



tyshot mit Blick auf die Stadt, ausgerüstet waren. Beide Sets konnten sowohl für die Sendungen der ARD im Ersten als auch für das NDR Fernsehen genutzt werden. Den Sets war jeweils eine eigene Regie zugeordnet, so dass auch parallel gearbeitet werden konnte. Die Sets und die Regien wurden unilateral genutzt, produzierten also jeweils exklusiv für die ARD und den NDR. Auch die Teile der Redaktion und der Postproduktion, die mit dem Gipfel befasst waren, zogen temporär ins Emporio. So kamen schließlich neben Büroarbeitsplätzen auch 13 Schnittplätze mit angebundenem Avid-Nexis-Speichersystem, ein Schaltraum, eine umfangreiche Kreuzschiene auf Mediornet-Basis, ein Ingest-Bereich mit EVS und Mog-Equipment und ein weiterer Bereich fürs Einspielen besonderer Formate (Sofo-Raum) ins Emporio-Hochhaus. Aber warum wurde überhaupt eine externe Location gesucht und nicht einfach auf dem Gelände des NDR in Hamburg Lokstedt gearbeitet? Björn König erläutert, dass dafür einerseits die Ressourcen in Lokstedt gefehlt hätten: Die Studiosets hätte man in jedem Fall auslagern müssen. So hätte man an eine Form von Remote Production denken können, diese Option sei aber ausgeschieden, weil der Gipfel aus redaktioneller Sicht sehr schnelles, flexibles Reagieren erforderte, mit enger räumlicher Anbindung zwischen Studiosets und Redaktion sowie einer räumlichen Nähe zur Messe. So entschied man sich, alles was mit der Gipfelberichterstattung zu



tun hat, an einem einzigen Ort zu versammeln. Das hatte für die gesamte Produktion viele Vorteile, so Björn König. »Bei der Generalprobe für den Gipfel, der Produktion der OSZE-Konferenz im vergangenen Winter, hatten wir schon festgestellt, wie sehr eine zusätzliche Produktion beim NDR den Regelbetrieb dort vor Ort belastet. Und damals war das Produktionsaufkommen ja noch eher gering und nicht vergleichbar mit dem, was wir beim G20-Gipfel produzierten.« Die Grafik realisierte der NDR mit Chyron-Equipment: »Jede Regie verfügte über ein eigenes Grafiksystem, das auch mit dem OpenMedia-Redaktionssystem verbunden war, mit dem der NDR arbeitet. Auch die Teleprompter auf den beiden Sets waren daran angebunden«, erläutert Björn König. Die Redakteure konnten also wie gewohnt arbeiten. »In der Stadt hatten wir neben den ENG-Teams, die auf XDCAM aufzeichneten, auch acht LiveU-Rucksäcke im Einsatz, also kompakte Live-Übertragungssysteme, die Handynetze nutzen, um Footage zum Emporio zu übertragen und Live-Schalten zu realisieren«, so Björn König. Insbesondere bei der Berichterstattung über die Krawalle erwiesen sich die LiveU-Systeme als Mittel der Wahl, um Live-Bilder zu produzieren. Dieses Material wurde auf zwei LiveU-Server mit je vier Kanälen gespielt. Darauf konnten die Regien im Emporio – neben den SNG-Quellen von Flughafen, Messe und Elbphilharmonie und dem Weltbild, ebenfalls zugreifen und es in die Berichterstattung einbinden.



Challenge



Times are changing.



Solution



Get a headstart. We at BFE do not believe in going with the times but in getting ahead of them. As a pioneer in Broadcast-IT and IP-based technologies, we have always been advocates of evolution in the industry. By developing the solutions of tomorrow, we empower you to use the change to your advantage. Meet us at IBC 2017 and experience the latest solutions in Broadcast Control & Monitoring and Broadcast SDN Control in action. With options like Path Finding, Bandwidth Management, Resource Management and Studio Delegation, BFE gives you the tools to reshape the future of broadcasting. COME WITH US AND GET AHEAD.



HALL 8 | BOOTH B.70 Make your appointment: www.bfe.tv/ibc



Die temporäre Gipfel-Sendezentrale im Emporio-Hochhaus war auch für die EB-Teams die zentrale Anlaufstelle: Sämtliches Gipfelmaterial wurde hier auf die Server gespielt.



Security



Bei der Produktion der Bilder vom G20-Gipfel gab es ein weiteres Thema, das mit Blick auf die Mitarbeiter – vor allem im EB-Bereich – über allem stand: die Sicherheit. Das hatte Einfluss darauf, wie produziert wurde und was produziert wurde. Der Veranstalter kümmerte sich um die Sicherheit der Gipfelteilnehmer und regulierte damit in vielen Fällen auch automatisch mit, welche Bilder überhaupt entstehen konnten. Für die Sender stand die Sicherheit der eigenen Mitarbeiter im Vordergrund und war stets oberstes Gebot. »Natürlich will man immer umfassende Berichterstattung und möglichst eindrucksvolle Bilder. Das heißt, auch bei den Protesten und Demos natürlich möglichst nahe am Geschehen zu sein«, erläutert Björn König. »Aber es gibt eben klare Grenzen und entsprechend waren unsere Mitarbeiter gebrieft. Außerdem erweiterten wir von der Senderseite die EB-Teams auch um zusätzliche Security-Kräfte – es geht mittlerweile in manchen Situationen einfach nicht mehr anders.«



Umfassende Live-Erfahrungen



Der NDR hat nicht zuletzt aufgrund seiner jahrelangen Olympia-Berichterstattung über die Zeit viel Knowhow im Bereich sehr großer Live-Produktionen aufgebaut. Ein Pfund, mit dem der Sender bei der Produktion des G20-Gipfels wuchern konnte. Hier wurde vielfach mit Equipment und Workflows gearbeitet, die von Olympiaproduktionen bekannt sind. »Bei Live-Produktionen haben wir mit Avid-Schnittsystemen gute Erfahrungen gemacht, deshalb waren diese auch beim G20-Gipfel im Einsatz«, erläutert Björn König. Mit je drei Audiomischplätzen und Schnittplätzen im Emporio-Hochhaus war der NDR gut aufgestellt. »Von Donnerstag bis Samstag hatten wir durchgängig ein hohes Schnitt aufkommen, sodass wir die Schnittplätze durchaus vollständig auslasten konnten«, so Björn König. Seite 8 | www.film-tv-video.de



Der NDR setzte die Audio-Codec-Software Luci Studio von Technica Del Arte ein.



Dass nicht nur Editoren, sondern auch die Redaktion im Emporio untergebracht waren, hatte neben dem Wunsch nach räumlicher wie auch inhaltlicher Nähe, auch noch weitere, logistische Gründe: »Wir hätten sonst nicht gewährleisten können, dass die Mitarbeiter rechtzeitig von A nach B gelangt wären«, sagt König.



Vernetzung via Mediornet und VSM



Bei der Vernetzung stellte sich die Frage, wie man mit der bestehenden IT-Infrastruktur im Emporio-Hochhaus die Signale bestmöglich transportieren konnte. Im Hochhaus standen dem NDR vier Single-Mode-Glasfasern zur Verfügung. »Damit wir das geplante Konzept realisieren konnten, entschieden wir uns dafür, Riedel MediorNet in Kombination mit einem VSM-Steuersystem von Lawo einzusetzen«, erläutert Björn König den Vernetzungsansatz. MediorNet bietet die Möglichkeit, anspruchsvolle Medien-Infrastrukturen sehr flexibel und verteilt aufzubauen und dabei volle Video-Router-Funktionalität, Signaltransport und integrierte Processing-Funktion zu bieten. Die Multiviewer-Funktionalität von Mediornet wurde ebenfalls genutzt und war Teil des Setups. Auf dieser Basis gelang die Vernetzung von Studiosets und Arbeitsplätzen im 23. Stock des Hochhauses untereinander und mit weiterer Technik im Keller.



Kommando über Luci-Studio und die MuPro-App



Durch den umfangreichen Einsatz von LiveU-Systemen und SNGs mussten eine Vielzahl an Kommandos und n-1-Verbindungen aufgebaut werden. Dies wäre mit konventionellen Audio-Codecs in diesem Umfang nicht möglich gewesen. Der NDR setzte stattdessen auf die Audio-Codec-Software Luci Studio von Technica Del Arte auf zwei Windows PCs mit einer MADI-Anbindung zur Audiokreuzschiene und Kommandoanlage. So konnten sehr einfach und übersichtlich über 20 Audioverbindungen parallel aufgebaut werden. Die EB-Teams wurden mit iPhones ausgestattet, auf denen die MuProApp installiert wurde. Die SIP-Registrierungen erfolgten am ARD-SIPServer am Hörfunkstern in Frankfurt. Über Luci-Studio und die MuProApp ließen sich Kommando und n-1-Verbindungen aufbauen. Björn König resümiert: »Die Kollegen vom Hörfunk haben hier eine Vorreiterrolle eingenommen. Sie setzen Luci-Studio und die MuProApp bereits längere Zeit erfolgreich ein. Die Tonqualität ist durch Verwendung der AAC-LD Kodierung erheblich höher, was besonders bei n-1-Verbindungen durch die bessere Sprachverständlichkeit ein Vorteil ist.« Wenn einmal UMTS oder LTE nicht zur Verfügung stand, wurde eine SIP-Registrierung an der NDR-Telefonanlage genutzt und über GSM angerufen.



Event geht es beim G20-Gipfel weniger darum, mit Schienen-, Seiloder Slomo-Kameras schöne Bilder und große Emotionen zu präsentieren, sondern politische und wirtschaftliche Inhalte darzustellen.



Übertragung



Blick hinter die Studiokulissen.



Kameras



Bei den Kameras konzentrierte sich der NDR auf konventionelle Technik. »Angesichts der hohen Sicherheitsauflagen in der Elbphilharmonie wollten wir keine zusätzlichen Problemfelder eröffnen, sondern mit bewährtem Equipment von Sony und Grass Valley arbeiten«, erläutert Björn König. Kamerapositionen wur-



den noch am Aufbautag durch das Protokoll verändert. Der Einsatz von Kameradrohnen etwa wäre ohnehin nicht möglich gewesen und auch andere technische Spezialkameras hätten die Produktionssicherheit eher belastet, so König. Diese Entscheidung ist letztlich gut nachvollziehbar: Im Unterschied zu einem großen Sport-



Media Broadcast realisierte beim G20-Gipfel die Übertragungsleis tungen und errichtete hierfür ein Übertragungsnetz, das laut Anbieter ohne Einbußen bei Qualität und Signalverfügbarkeit, flexibel an jedem Einsatzort bereitstand. Technische Basis waren Glasfaserverbindungen, flexibel einsetzbare SNG-Fahrzeuge, sowie Kapazitäten auf verschiedenen Satelliten zur Signalübertragung. Zur Übertragung der Live-Bilder aus dem Feld kam die SNG-Flotte von Media Broadcast zum Einsatz. Für das ZDF stellt Media Broadcast rund 30 Glasfaserleitungen mit einer Gesamtkapazität von rund 10 Gbps bereit. Sie vernetzten die TV-Produktion des ZDF in Hamburg und übertrugen das Live-Signal zur Distribution an die Mainzer Senderzentrale.



MoovIT-INNOVATIONEN AUF DER IBC: Besuchen Sie uns bei unseren Systempartnern Sony und EditShare auf der IBC zu den folgenden Themen:



MoovIT am Sony-Stand 13.A10 SONY 4K - LIVE SCHNITT UND ARCHIVIERUNG • 4K-Hybrid-Workflow mit Adobe und ODA-Archivierung im Live Betrieb.



Workflows made by MoovIT am EditShare-Stand 7.C27 HELMUT FX - DER VIRTUELLE KOORDINATOR • NDR-Workflow mit HelmutFX und ODA, Anbindung an Adobe Premiere Pro. • 4K-Live-Ingest mit EditShare und Adobe/Avid. Für individuelle Beratungstermine melden Sie sich bitte bei Claudia Starke, [email protected]



MoovIT GMBH | Schanzenstraße 29 | 51063 Köln | www.moovit.de | +49 221 30 20 02 10 | [email protected]



Munich Mash: Actionsport-Übertragung von TV Skyline Beim Munich Mash, einem dreitägigen Actionsport-Event im Münchener Olympiapark, fanden sich Ende Juni 77.000 Besucher ein, um Wakeboard-, Skateboard- und BMX-Wettbewerbe auf höchstem Leistungsniveau zu sehen. TV Skyline war mit dem Ü-Wagen Ü8 vor Ort, um Videobilder davon für die LED-Wände an den Venues, aber auch für die Verbreitung via Internet und Fernsehen zu produzieren. Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Fotos: Munich Mash, TV Skyline



Drei unterschiedliche Sportarten mit Wettbewerben an drei Veranstaltungstagen in TV-Qualität zu produzieren, ist das eine. Das Ganze aber wie beim Munich Mash auf einem relativ weitläufigen Gelände zu realisieren und dennoch den technischen und finanziellen Aufwand einigermaßen im Rahmen zu halten – etwa im Vergleich zu Massensportarten wie Fußball – das ist eine zusätzliche Herausforderung. TV Skyline hat sie angenommen und gemeinsam mit Partnern umgesetzt. Die Ansprüche an die Ergebnisse waren dabei durchaus hoch gesteckt: Der Skateboard-WettbeSeite 10 | www.film-tv-video.de



werb etwa, der im ausverkauften Olympia-Eisstadion ausgetragen wurde, stieß auf weltweites Interesse, denn hierbei handelte es sich um den letzten Stopp der Street League Skatebording World Tour, an der die besten Skateboarder der Welt teilnehmen. Die TV-Signale dieses Wettbewerbs wurden vom US-Sportsender ESPN übernommen und konnten von der Skateboard-Gemeinde weltweit auch über die Street-League-Website und -App verfolgt werden. Per Streaming konnten alle Wettbewerbe auch auf Mash-TV angesehen werden – und im deutschen TV zeigte der ARD-Digitalkanal One die Actionsport-Wettbewerbe.



Munich Mash: Drei SportVenues – umgeben von einem Actionsport-Volksfest



Die Skateboarder waren also, wie schon erwähnt, im umgebauten Eisstadion aktiv und zeigten dort ihre Tricks und ihr Können auf einem anspruchsvoll gestalteten Parcours. Ein Stück vom Eisstadion entfernt, war im Olympiasee eine große Wasserschanze für die Wakeboarder aufgebaut: ein sogenannter Big Air Kicker, der bis zu 8 m hohe und 25 m weite Sprünge erlaubt. Neben diesem Kicker umfasste das Set-Up aber auch viele Rails und Obstacles, die den Wakeboardern das Vorführen von noch mehr Tricks ermöglichten. In der Nähe des Olympiastadions schließlich, auf dem Coubertin-Platz, war eine Spine Ramp für die BMX-Fahrer aufgebaut: Das sind quasi zwei hintereinander gestellte Miniramps, die enorme Sprünge und sehr hohe Geschwindigkeiten ermöglichen. Zusätzlich gab es hier auch noch andere Obstacles für die Fahrer, die zum Teil bis zu 4 m hoch waren. Weil in allen Disziplinen Topathleten am Start waren, die in der Actionsportszene bekannt sind, war das Publikumsinteresse entsprechend groß.



Rund um die Venues waren zudem an die 100 Stände mit Verpflegung, Equipment und Mitmachaktionen aufgebaut, es gab auch Musik- und weitere kleinere Events.



Weite Wege, verteilte Technik



Weil es innerhalb des Olympiaparks lange Strecken zu überwinden galt und die gesamte medientechnische Installation doch einen erheblichen Umfang hatte, war das Team von TV-Skyline insgesamt rund eine Woche vor Ort: drei Tage Aufbau, drei Tage Produktion, ein Tag Abbau. Insgesamt wurden auf dem Mash-Gelände etwa 25 km Kabel verlegt und rund 30 Live-Kameras eingesetzt. Der Ü8 und der zugehörige Rüstwagen standen dabei auf dem klassischen TV-Compound des Olympiaparks. Alle Live-Kameras lagen am Ü-Wagen auf und wurden von der dortigen Regie verarbeitet. Neben dem eigentlichen Ü-Wagen wurde aber auch der Rüstwagen für eine weitere Regie genutzt. Die Bilder der Kameras an den einzelnen Venues wurden vom Ü-Wagen auch wieder jeweils an die einzelnen Venues zurückgeführt.



Der Grund dafür: Die Event-Regien, die für die Beschickung der jeweils an den Venues aufgebauten LEDWände zuständig waren, saßen jeweils in einem Container in der Nähe des entsprechenden Venues. Für die Besetzung dieser Regien und die dort realisierte Bildführung war TV Skyline nicht zuständig, wohl aber für die Betreuung der Technik und die Übergabe der Signale. Letztlich galt es also, die Kameras an den drei Venues mit insgesamt fünf Regien zu verbinden. Erschwerend kam hinzu, dass die Wettbewerbe teilweise auch parallel stattfanden. Außerdem gab es noch ein kleines TV-Studio für den Mash-Feed, das ebenfalls an den Ü8 angebunden wurde. Dort begleiteten Moderatoren, Kommentatoren und Experten die jeweiligen Wettbewerbe. Um all diese Verbindungen angesichts der Weitläufigkeit des Olympiaparks überhaupt realisieren zu können, nutzte TV Skyline Glasfaser-Hubs Es gab also sozusagen Knoten-



punkte, an denen Signale gebündelt und dann gemeinsam zum Ü-Wagen übertragen werden konnten – und auch in umgekehrter Richtung wieder en bloc an den jeweiligen Hub verschickt und von dort verteilt werden konnten. »Das alles mit nur einem Fahrzeug zu realisieren, war schon eine Besonderheit«, erläutert der AÜ-Experte Daniel Renner von TV Skyline. »Das geht letztlich nur mit der Art von moderner Technik, die wir im Ü8 verwenden. Sonst hätte man mehrere Ü-Wagen gebraucht, um eine Produktion mit solcher Weitläufigkeit und so vielen ganz unterschiedlichen Signalquellen und -senken umsetzen zu können«, ergänzt Robert Kis, einer der Geschäftsführer von TV Skyline. Insgesamt wurden während des Munich Mash rund 24 Stunden Live-TV produziert.



Weitere Besonderheiten



Bei der Übertragung von Actionsport gibt es natürlich auch besondere technische Anforderungen im Video bereich. > Seite 11 | www.film-tv-video.de



»Wenn man Kameraleute braucht, die selbst mit einer kabellosen Kamera auf einem Skateboard neben den Athleten her fahren sollen, muss man natürlich Personal mit entsprechenden Skills kennen und buchen«, erklärt Daniel Renner einen der besonderen Aspekte dieser Produktion. Zum Aufnehmen dieser hautnahen Actionbilder kamen Funk-GoPros auf Stabilizer-Systemen zum Einsatz. Überwiegend nutzte TV Skyline aber Broadcast-Kameras, um die einzelnen Events in Szene zu setzen: auf Stativen, in Form einer Seilkamera und auf Kränen. Es versteht sich von selbst, dass dabei natürlich auch Slomo-Aufnahmen gemacht wurden. Die BMX- und Wakeboard-Wettbewerbe wurden dabei mit jeweils sieben Kameras umgesetzt, das Skateboard-Event mit zehn Kameras. Weil zusätzlich auch noch einige Spezialkameras im Einsatz waren und es parallele Events gab, handelte es sich letztlich um eine Produktion mit insgesamt 30 Kameras. An spektakulären Bildern mangelte es nicht, kein Wunder angesichts der anwesenden Weltelite aus drei Sportarten, die in München am Start waren. Besonders eindrucksvoll waren dabei die GoProSeite 12 | www.film-tv-video.de



Live-Bilder der Skater. Aber auch die Seilkamera, die beim Wakeboarden parallel zum Zugseil lief, bot imposante Eindrücke von der Strecke – ebenso wie der Kamerakran an der Spine Ramp der BMX-Fahrer. Auf den Einsatz von Live-Drohnen wurde verzichtet, lediglich für die Streckendarstellung gab es voraufgezeichnete Bilder aus der Luft. Die Signale wurden auf EVS-Servern aufgezeichnet, dabei waren insgesamt fünf mehrkanalige Systeme im Einsatz. Die Produktion wurde, weil die Hauptabnehmer der TV-Signale US-Unternehmen waren, in 1080p59,94 durchgeführt. Für die anderen Lizenznehmer wurden die Signale entsprechend gewandelt. »Der Umgang mit unterschiedlichen Formaten, Rastern und Frameraten



ist eine Wissenschaft für sich, die wir nach einigen Produktionen für US-Kunden aber gut beherrschen«, erläutert Robert Kis. Technik, Technikpersonal und Kameraleute kamen von TV Skyline. Das Skateboard-Event wurde von einem Regie- und Redaktionsteam aus den USA realisiert, das von der Street League direkt damit beauftragt ist. Hierfür hatte das Broadcast-Team aus den USA auch eine eigene Postproduktion mitgebracht und mit drei Grafikkanälen und vielen Super-Slomos und Grafiken den typischen Street-League-Look geschaffen. »Solche Produktionen sind eine tolle Abwechslung«, meint Robert Kis, »weil man hier Top-Athleten sehen kann, die ihren Sport auf einem Weltklasseniveau betreiben.«



WEAPON 8K S35 LIEFERT MEHR ALS NUR 35 MILLIONEN PIXEL
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Modern Times beim BR Die Digitalisierung der Kommunikation hat massive Auswirkungen auf die Medien. Ganz konkret verändert das auch die Arbeit für Journalisten bei TV-Sendern und es ergeben sich Konsequenzen für die Abläufe und die Technik der Rundfunkanstalten. Mit Christian Daubner, Leitung Informationsstrategie beim Bayerischen Rundfunk, sprach film-tv-video. de darüber, welche Strategie der viertgrößte Sender innerhalb der ARD im Bereich Information verfolgt. Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Fotos: BR, Nonkonform



Es läuft doch immer noch gut: 69 Prozent der Bevölkerung schalten laut Marktforschung in Deutschland täglich das lineare Fernsehen ein, die durchschnittliche Sehdauer beträgt dabei 223 Minuten (erfasst wurden dabei Zuschauer ab 3 Jahren). In Bayern, dem Kernsendegebiet des BR, liegt der Durchschnitt mit 195 Minuten zwar etwas niedriger, aber das ist ja immer noch eine stattliche, sehr eindrucksvolle Zahl. Auch im Radiobereich ist der BR stark: Täglich hören laut »Media Analyse 2017 Radio II« rund 6,1 Millionen Menschen die Radioprogramme des Bayerischen Rundfunks. Dennoch besteht natürlich Handlungsbedarf, wenn man die Zukunftsfähigkeit der öffentlich-rechtlichen Sender in Deutschland erhalten und verbessern will – das wird mittlerweile in der Branche wohl kaum noch jemand bezweifeln. Schon gar nicht Christian Daubner, Leitung Informationsstrategie / Seite 14 | www.film-tv-video.de



Informationsdirektion beim BR, der an der Speerspitze dieses Wandels wirkt. Der dafür nötige Umbauprozess hat schließlich schon längst begonnen. So wurde zum Beispiel mit der News-App BR24 vor zwei Jahren ein neues digitales Produkt auf den Markt gebracht. Im April 2016 wurden im Zuge einer Programmschemareform die Informationssendungen Rundschau und Abendschau im BR Fernsehen grundlegend erneuert. Dahinter stehen auch massive strukturelle und technische Veränderungen, die weiter virulent sind und weitere Folgen nach sich ziehen werden. Hierüber hat film-tv-video.de mit Christian Daubner gesprochen: Was ist schon passiert und wie wird das weitergehen?



Die Lage



Wenden wir den Blick vom linearen Fernsehen mal hinüber ins Netz: Täglich rufen laut ARD/ZDF-Onlinestudie 2016 65 Prozent oder umgerechnet 45 Millionen Menschen in Deutschland Netzinhalte ab. Dabei



ist das Smartphone das meist genutzte Gerät für den Internet-Zugang: Zwei Drittel der Bevölkerung nutzen es hierfür, und nahezu jeder 14- bis 29-Jährige geht darüber ins Netz. Nur rund elf Minuten pro Tag werden aber laut der Studie von den Internet-Nutzern mit dem Ansehen von Fernsehprogrammen oder Videos verbracht. In der jüngeren Zielgruppe, 14 bis 29 Jahre, hat Online-Bewegtbild allerdings eine höhere Relevanz und liegt bei rund 30 Minuten. Darauf müssen die öffentlich-rechtlichen Sender natürlich reagieren, denn es manifestiert sich in diesen Zahlen ein massiver Umbruch der Mediennutzung, besonders bei den nachwachsenden Konsumenten. Die Sender müssen also einerseits Wege finden, um auch junge Menschen wieder stärker für ihre Fernseh- und Radioprogramme zu begeistern. Andererseits gilt es, Inhalte für unterschiedlichste Plattformen aufzubereiten und für die Online- und die mobile Nutzung per Smartphone zu optimieren. Gleichzeitig sollen die Sender aber möglichst auch noch mehr und schneller produzieren – und dabei Workflows etablieren, mit denen sich auch zukünftige Ausspielkanäle möglichst einfach mit Inhalten versorgen lassen. All das erfordert neue Denkwei-



Menschen zum Beispiel auch audiovisuell oder orts- und zeitunabhängig zu erreichen.



Laufender Prozess



Von der hierarchischen Struktur wird zur Matrix mit hoher Verzahnung gewechselt, erläutert Christian Daubner.



sen, aber auch neue Strukturen und Arbeitsmethoden bei den Sendern. Der BR befasst sich – wie die anderen Sender auch – intensiv mit solchen Themen. Bei Christian Daubner steht dabei die Frage im Vordergrund, wie der BR seine Informationskompetenz in neuer Form in entsprechende Ausspielformen bringen kann. Er und seine Kollegen eruieren, welche Workflows und Produkte dafür benötigt werden, welche medialen Angebote neu angeschafft und eingeführt werden und welche in anderer Form neu aufgesetzt werden müssen. Um Antworten auf all diese Fragen zu finden und um die Veränderungen bewältigen zu können, hat der BR ein Konzept entwickelt, das eine story-zentrierte Arbeitsweise in den Mittelpunkt stellt.



Content und Format



»Wir haben schon 2012 mit der Konzeption eines Change-Prozesses begonnen«, führt Christian Daubner aus. »Dabei zeigte sich sehr rasch, dass wir unsere Arbeit aus zwei Perspektiven betrachten müssen: aus Sicht der inhaltlichen Expertise (Content) und aus Sicht der Dramaturgie (Formate). Diese beiden Perspektiven stellen letztlich das Zentrum unserer Überlegungen dar.« Diese Herangehensweise erfordert es, das früher bei den Sendern



stark ausgeprägte Abteilungsdenken aufzulösen. Früher war es üblich, dass die Redakteure einzelner Sendungen als Generalisten arbeiteten, also zahlreiche unterschiedliche Themen mit großer Bandbreite abdeckten – aber immer nur für ihr eigenes Format, und zusätzlich getrennt nach Hörfunk, Fernsehen, Online. Heute hingegen geht der Trend zu übergreifenden Fachredaktionen, die Informationen und Beiträge für die einzelnen Formate zuliefern, inklusive Social-Media- und App-Inhalten. Es sollen also immer die Besten ihres Fachs, die jeweiligen Experten des Hauses, ein Thema journalistisch bearbeiten und den Inhalt in ihren Fachredaktionen entwickeln. Dieser Inhalt soll dann in unterschiedlichen dramaturgischen Formen für die Redaktionen der einzelnen Sendungen aufbereitet werden. »Wichtig hierbei ist, die passende Aufbereitung für den jeweiligen Kanal zu finden – und die muss eben online anders aussehen, als in den sozialen Medien, in der App, im Radio oder beim Fernsehen«, erläutert Christian Daubner. Zur Arbeit der Journalisten im Informationsbereich gehöre heute neben klassischen Aspekten wie der Abbildung, Präzisierung und Einordnung eines Ereignisses auch die dramaturgische Aufbereitung – um die



Dieser Wandel impliziert unter anderem, dass Hörfunk und Fernsehen innerhalb des Senders enger zusammenrücken, teilweise sogar verschmelzen und dass über diese Grenzen hinaus medienübergreifend, crossmedial gearbeitet wird. Auf dem BR-Gelände in Freimann wird derzeit ein neues Gebäude errichtet. Als Herzstück wird es einen zentralen trimedialen Newsroom beherbergen. Darin sollen Radio-, Fernseh- und Online-Kollegen eng verzahnt und themenzentriert zusammenarbeiten. »Das geht nicht von heute auf morgen, das muss man schrittweise vollziehen und auch die richtigen Arbeitsplätze, Werkzeuge und Workflows dafür finden und entwickeln«, führt Christian Daubner aus. »Mit der Gründung der Informationsdirektion starteten wir nach den ersten Vorarbeiten im Jahr 2014 damit, das neue Konzept konkret umzusetzen. Ein erster, auch nach außen klar sichtbarer Meilenstein war sicher die Umstellung des Programmschemas im BR Fernsehen mit der verlängerten Rundschau um 18:30 Uhr zum April 2016. Die Veränderungen im Bereich Information laufen aber weiter und werden planmäßig 2019 abgeschlossen sein. Im gesamten BR werden die veränderten Prozesse mit dem Einzug in das neue Gebäude – voraussichtlich im Jahr 2022 – abgeschlossen sein«, erläutert Christian Daubner.



Schemareform und interne Umstrukturierung



»Es geht darum, unser Expertenwissen und unsere Informationskompetenz auf vielen Wegen optimal nach außen zu tragen und zu den Zuschauern, Hörern und Usern zu bringen«, fasst Christian Daubner zusammen. Er ist sich sicher, dass mit den auf den Weg gebrachten Veränderungen das jeweils vorhandene Expertenwissen und die Ausspielform wieder besser zur Deckung kommen und die Inhalte den veränderten Nutzerwünschen entsprechen werden. Als Beispiel nennt Daubner die Seite 15 | www.film-tv-video.de



Grundlogik der BR24-App: Dort soll für jedes Thema, das aktuell behandelt wird, die inhaltliche Verantwortung bei einem Experten liegen. Dank des gemeinsamen Redaktionssystems OpenMedia, das in Zukunft alle redaktionellen Bereiche nutzen werden, wurde das überhaupt erst möglich. Auf dieser Basis können auch alle Redaktionsmitarbeiter sehen, woran andere Teams aktuell arbeiten – vorhandene Expertise und Recherche-Ergebnisse können besser genutzt und Mehrfacharbeit vermieden werden.



Fokus auf die Region, Wandel in den Arbeitsmodellen



Der BR legt – wie letztlich alle Landesrundfunkanstalten – großen Wert auf die Berichterstattung aus den einzelnen Regionen seines Kernsendegebietes. Das gilt für den Nachrichten- und Informationsbereich ganz besonders, aber natürlich auch für die Kultur. Im Radiobereich gab es hierfür schon längere Zeit das »Bayern-Center« – eine Art Zentralredaktion, die sämtliche Themen aus und über Bayern bediente. »Dieses Konzept haben wir jetzt auf andere Bereiche übertragen«, erläutert Daubner. »Dafür sind etwa die Hörfunkkollegen aus dem Bayern-Center in eine neue Struktur gewechselt, die sich damit auch zum Content-Lieferanten für diverse Formate in Hörfunk, Fernsehen, Online, App und sozialen Medien gewandelt hat.« »Im Hintergrund steht der Wechsel von einer format- oder medi-



en-zentrierten zu einer themen-zentrierten Planung und Arbeitsweise«, so Daubner. Das bringt natürlich für die einzelnen Journalistinnen und Journalisten mitunter große Veränderungen mit sich: Die Anforderungen ändern sich, man bedient nicht nur ein einzelnes Medium oder eine Sendung, sondern bearbeitet ein Thema, das dann medienübergreifend den einzelnen Formaten angeboten wird. »Der schneidende Videojournalist wird bei uns künftig in der Aktualität der Normalfall sein. Das, was wir intern NIF nennen – eine Nachricht im Film – sollte bald jeder Journalist beherrschen und herstellen können. Im nächsten Schritt sollen dann die Fertigkeiten, die heute den VJ ausmachen, zur Normalität werden.« »Natürlich sind dabei die individuellen Talente unterschiedlich gelagert, und dem tragen wir auch Rechnung. Es muss nicht jeder Kollege sämtliche Handgriffe der TV-, Hörfunk- und Onlineberichterstattung beherrschen. Vielmehr geht es darum, ein anderes medienübergreifendes Grundwissen zu haben – und dann muss auf dieser Basis jeder Mitarbeiter seine optimale Rolle finden«, beschreibt Christian Daubner den Ansatz des BR. »Die veränderten Workflows, die der BR anstrebt und teilweise auch schon umgesetzt hat, haben auch massive Rückwirkungen auf die Technik«, sagt Christian Daubner. Über viele Jahre nutzten etwa Radio und Fern-



sehen ganz unterschiedliche Technik und Systeme. Der Online-Bereich war anfangs ebenfalls separat aufgestellt, und im Bereich Social Media gab es viele Alleingänge einzelner Redaktionen, die zu einer starken Aufsplitterung führten. »So können wir in Zukunft nicht mehr operieren, wenn wir konkurrenzfähig sein und ein relevanter Inhalteanbieter bleiben wollen«, erläutert Christian Daubner. Auch die Anforderungen an die Technik haben sich verändert. »Früher war es in vielen Belangen unerlässlich, dass wir die Inhalte an die Technik anpassten, auch die Mitarbeiter mussten sich an die Technik anpassen. Heute sehen wir das eindeutig umgekehrt: Die Technik muss den Journalisten in seiner Arbeit bestmöglich unterstützen und darf ihn nicht behindern.« Das Ganze kann man auch von einer anderen Seite aufzäumen: »Früher brachte neue Technik zwar oft neue Möglichkeiten mit, machte die Arbeit für den Journalisten aber in der Regel komplizierter. Aus meiner Sicht hat Technik aber ganz klar eine dienende Funktion, sie sollte nie Selbstzweck werden«, konstatiert Daubner. Das funktioniere aber nur, wenn die Technik sehr einfach und hoch flexibel sei. »Das Schlimmste für den Journalisten ist es doch, wenn er untätig vor einem Rechner sitzen muss, weil der mal wieder trans kodieren muss, weil Material einoder ausgespielt werden muss, oder wenn irgendwelche anderen zeit



Daubner Programmgeschäftsführer für Politik und Sport und zuständig für die TV-Auslandsstudios des Bayerischen Rundfunks. Er begann seine Laufbahn als klassischer Fernsehjournalist und war in den vergangenen Jahren an einer Reihe von Projekten und Veränderungsprozessen im BR beteiligt. Neben seinen üblichen Management- und Redaktionsaufgaben beschäftigt er sich seit Jahren aber auch mit der Frage: Wie sieht in Zukunft die Nutzung von journalistischen Inhalten aus?



Christian Daubner ist Leiter der digitalen Informationsstrategie in der Informationsdirektion des Bayerischen Rundfunks



Rückwirkungen auf die Technik



Unter der Gesamtprojektleitung von Christian Daubner entstanden 2015 die digitale News-Marke BR24 und die Nachrichten-App des Bayerischen Rundfunks. Mit der App kann sich der User zum eigenen Chefredakteur machen: Er entscheidet, was für ihn wichtig und relevant ist, etwa anhand von Schlagworten oder regionalen Vorlieben. BR24 steht somit für einen neuen Ansatz im Nachrichtengeschäft. Bis zur Gründung der trimedialen Informationsdirektion war Christian
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Biografie Christian Daubner



DIE REVOLUTION FÜR DIE FILMPRODUKTION Robuste und hochleistungsfähige 4K-Kamera für den Primäreinsatz mit maximaler Bildqualität und Flexibilität: Canon EOS C700. > Überzeugende interne 4K-Aufzeichnung mit bis zu 810 Mbit/Sek., bis zu 15 Blendenstufen Dynamikumfang und hoher Bildrate > Unterstützt SMPTE ST.2084 Monitoring und ACES 1.0 sowie die interne ProRes/XF-AVC oder optionale externe RAW-Aufzeichnung > Intuitive Bedienung, präziser Autofokus, integrierter ND-Filter für 10 Belichtungsstufen sowie optionale Fernbedienung per Kabel oder WLAN > Umfangreiche Objektivauswahl umfasst Anamorphoten, EF, PL, und B4; modulares Design mit Schulterhalterung und elektronischem Sucher > Robuste Konstruktion, Stromausgänge und leistungsstarke V-Lock-Batterie-Unterstützung, ideal für Broadcast und Filmindustrie



Foto: BR/BR



Auf dem BR-Gelände in Freimann wird derzeit ein neues Gebäude errichtet. Als Herzstück wird es einen zentralen trimedialen Newsroom beherbergen.



intensiven Technik-Jobs erledigt werden müssen. Aus diesem Grund wollen wir zusammen mit unseren Kollegen von Produktion und Technik vieles verändern.« In der Folge steigt der BR etwa in weiten Bereichen der Aktualität auf die Schnitt-Software Adobe Premiere um. »Die Schnitt-Software muss sehr einfach zu bedienen sein, und dieser Aspekt hatte für uns viel mehr Gewicht, als bei früheren Entscheidungen«, erklärt Daubner. »Außerdem haben wir damit eine bessere Basis für unsere weiteren crossmedialen Pläne. Wir werden ein neues Produktionsmanagement erhalten, das dafür sorgen wird, dass der Content hoch vernetzt bearbeitet werden kann und die entsprechenden technischen, aber auch personellen Ressourcen zur Verfügung stehen.« Konkret bedeutet dies, dass es häufig sein kann, dass der eine Journalist fürs Inhaltliche zuständig ist und ein anderer für die verschiedenen Distributions-Kanäle wie zum Beispiel die Verbreitung auf Facebook, via App oder online. »Wir brauchen größtmögliche Flexibilität in allen technischen Strukturen. Unsere klassischen Systeme sind zwar hochstabil, aber nicht sehr flexibel«, bilanziert Daubner. Er ergänzt, dass man die Ziele, die man sich im Informationsbereich des BR gesteckt hat, letztlich wohl in großen Teilen nur mit Cloud-Systemen erreichen könne. »Beispiele dafür sehen wir etwa bei der UFA, die schon ihr gesamtes Archiv in die Cloud verlagert hat und damit sehr gute Erfahrungen macht.« Gleichzeitig vertritt Christian Daubner aber auch die klare Linie, Seite 18 | www.film-tv-video.de



dass man sich nicht zu sehr in die Abhängigkeit eines bestimmten Herstellers begeben sollte. »Darauf müssen wir vielleicht mehr als früher achten. Wir sollten bei allen neuen Lösungen auch die Möglichkeit haben, wieder aussteigen zu können. Wir müssen in der Lage sein, auch wieder in eine andere Richtung zu gehen. Das müsste zum Beispiel auch gewährleistet sein, wenn wir etwa ein Archiv als Cloud-Lösung aufsetzen.« Das sei aber eher ein Thema für die Technik- und Archivexperten im Haus.



Größeres Korrespondentennetz



Der Wunsch nach mehr Tiefe bei der Berichterstattung aus der Region lässt sich nach Meinung von Christian Daubner nur mit einem größeren Korrespondentennetz bewältigen: Mit Leuten, die in einer Region verwurzelt sind und dem Sender entsprechend fundierte Beiträge zuliefern können. »Natürlich wird es nicht möglich sein, überall in Bayern Kameraleute auf Abruf parat zu haben. Das wäre nicht finanzierbar«, sagt Christian Daubner. Auch deshalb habe man den Wunsch und auch das Ziel, dass alle Korrespondenten kurze Beiträge und NIFs selber drehen und auch schneiden können.



Welche Kanäle?



In den vergangenen Jahren hat sich die Anzahl der Kommunikationskanäle, die ein Sender bestücken muss, vervielfacht. Weitere Verbreitungswege werden in den nächsten Jahren sicher noch folgen, auch wenn noch nicht klar absehbar ist, in welcher Richtung diese Entwciklung weitergeht.



»Dieses Problem versuchen wir zu lösen, indem wir mit unseren Informationen dort vertreten sein wollen, wo sich die Menschen eine politische Meinung bilden«, erklärt Daubner die Strategie, die die Informationsdirektion des Senders verfolgt, um den im Rundfunkgesetz festgelegten Auftrag zu erfüllen. Wenn das vielleicht einmal bei Snapchat der Fall sein sollte, müsse man eben auch für diesen Kanal eine geeignete Form finden, um seriöse Inhalte darüber zu vermitteln. »Nicht jeder hat zudem den permanenten Wunsch, sich ein umfassendes Informationsbild zu verschaffen. Der Mensch möchte auch unterhalten werden, und wir müssen auch dieses Bedürfnis in einer angemessenen Form befriedigen«, erläutert Daubner diesen Ansatz. »Unser Auftrag ist es, allen gesellschaftlichen Schichten und Altersgruppen ein geeignetes Angebot zu machen.« Zudem, so Daubner, finde man über Plattformen wie Facebook oder Snapchat auch Zugang zu Zielgruppen, die man sonst als öffentlich-rechtlicher Anbieter kaum mehr erreichen könne. »Gleichgültig, wo und in welcher Ausprägung wir unseren Journalismus anbieten, müssen wir das aber mit den gleichen Standards und der gleichen Expertise tun«, sagt Daubner. Er ergänzt: »Wir wollen die gesamte Gesellschaft erreichen, und wir glauben auch, dass unsere Zielgruppen sich innerhalb unserer Angebote bewegen. Deshalb wollen wir Marken hinterlegen, ganz nach der Devise „gleichgültig, in welchem Medium du dich bewegst, liefern wir verlässliche Infos“.« Dann wird Daubner auch ein bisschen philosophisch: »Der Mensch ist, wie er ist. Und daran muss man sich als Informationsanbieter anpassen. Wir müssen, wie gesagt, aber dabei letztlich den gleichen hohen Standard in puncto Verlässlichkeit und Genauigkeit halten, aber die Inhalte in ganz verschiedenen Formen und auf allen Zugangswegen anbieten.«



Zukunftsmodell Content-Netzwerk?



ARD und ZDF etablierten im vergangenen Jahr mit Funk ein gemein-



sames Angebot, das 14- bis 29-Jährige ansprechen soll. Funk ist aber kein Sender oder Programm im früheren, klassischen Sinn, sondern eine Plattform für unterschiedlichste Formate. Die Inhalte werden von diversen Rundfunkanstalten produziert und zugeliefert, aber auch von Partnern aus der Web-Videobranche. Taugt ein solches Content-Netzwerk als Modell für den gesamten öffentlich-rechtlichen Medienbereich oder ganz allgemein gesprochen für den TV-Sender der Zukunft? Christian Daubner hält den Ansatz von Funk für interessant und stuft ihn als sehr erfolgreich in der Zielgruppe ein. Er glaubt aber, dass sich dieses Modell nicht 1:1 auf einen Sender wie den BR übertragen lasse. »Ich denke, man muss vom Nutzer, Hörer und Zuschauer ausgehen und die Frage stellen, welche Bedürfnisse er hat und wie wir sie befriedigen können.« Noch sei ja auch das lineare Fernsehen sehr stark und erfolgreich. »Hier müssen wir Transformationen Anzeige-FilmTVVideo-IBC2017.pdf 1 17.08.2017 13:34:57



und Übergänge finden und auch eine Parallelität aufrecht erhalten.«



Was kommt?



Daubner prognostiziert, dass lineares Fernsehen auch in Zukunft noch sehr erfolgreich bleiben wird. »Der Mensch ist ein Gewohnheitstier. Wer mit linearem Fernsehen aufgewachsen ist, wird davon in aller Regel auch nicht ganz abrücken, wenn er älter wird«, glaubt Daubner. Die entscheidende Frage für ihn ist die, was nachkommt – und das hängt aus seiner Sicht unter anderem auch von Fragen und Aspekten ab, auf die der BR keinen Einfluss hat und deren Entwicklung nicht wirklich vorhersehbar ist. »Ohne eine flächendeckende Breitbandversorgung etwa, sind viele Ideen von vornherein obsolet. Die flächendeckende Breitbandversorgung gibt es aber derzeit in Deutschland noch nicht – und wir wissen letztlich auch nicht sicher, wann das der Fall sein wird. Davon profitiert aber das lineare Fernsehen, das als tech-



nisch verlässliches Medium überall in Deutschland zur Verfügung steht.« Sobald aber Breitbandversorgung, 5G-Technik und neue Endgeräte verfügbar sind und akzeptiert werden, kann sich das Bild aus Daubners Sicht ebenfalls rasch und dynamisch verändern: »Assistenzsysteme wie Amazons Echo oder Google Home können möglicherweise Teile der klassischen Mediennutzung verändern, und sie werden bald auch Bildschirme bieten. Wir müssen natürlich genau beobachten, wie sich dieser Markt weiterentwickelt. Denn letztlich stellt sich ja irgendwann auch die Frage, wer die Inhalte für solche Systeme liefern kann und wird. Sind wir als BR auf diesen Systemen präsent?« »Natürlich müssen wir auch am Ball bleiben, was neue Technologien betrifft, etwa 360-Grad-Videos, Augmented Reality und weiteres. Dafür haben wir im Informationsbereich eine Kreativinsel etabliert, die als Ideenwerkstatt kreative Formate entwickelt.«



Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Bilder: MoovIT



Der NDR unterhält im Ausland ein umfangreiches Korrespondenten-Netzwerk: Er ist in Peking, Tokio, Singapur, Stockholm und London mit eigenen Nachrichtenstudios vertreten. Diese berichten für den NDR und auch ARD-weit aus den jeweiligen Regionen. In den NDR-Auslandsstudios arbeiten EB-Teams, Korrespondenten, Cutter und Techniker. Für die NDR-Auslandsstudios stand eine technische Modernisierung an, und in diesem Schritt sollten auch die Arbeitsabläufe vereinfacht und für alle Studios vereinheitlicht werden. Die grundsätzliche Entscheidung hierzu fiel Ende 2015.



Einheitlicher NLE-Standard für alle Auslandsstudios



Zuvor hatte der NDR schon seine Sendezentrale mit dem Schnittsystem Premiere Pro von Adobe ausgerüstet. Deshalb sollten nun auch die Auslandsstudios mit dieser Editing-Software ausgestattet werden. Weitere Anforderungen bestanden darin, einen digitalen End-to-EndWorkflow mit hoher Automatisierung zu entwickeln, ein digitales Archiv einzubinden, das Medien zuverlässig und langfristig sichern kann und ein leistungsfähiges Asset Management zu implementieren.



Weitere Systemkomponenten



Nach umfangreichen Recherchen und Ausschreibungen entschied sich der NDR für die Ingest- und Speicherlösung von EditShare und für EditShare Flow als Produktions-Media Asset Management System. Seite 20 | www.film-tv-video.de



Christian Bruder hebt die gute Zusammenarbeit mit MoovIT hervor.



All around the world Der NDR hat seine Auslandsstudios mit Systemen von Editshare, Adobe und Sony modernisiert. MoovIT integrierte die einzelnen Komponenten in einen automatisierten, digitalen End-to-End Workflow. Dadurch konnte die Arbeit der Teams in den NDR-Auslandsstudios vereinfacht, effizienter gestaltet und vereinheitlicht werden. Flow erwies sich in der Evaluierung als leistungsfähig und zuverlässig – ohne Zusatzkosten zu verursachen. In dieser Kombination sahen die Entscheider ein großes Plus. Die beste Archivierungstechnologie war für den NDR eine Sony-Lösung auf Basis von Optical Discs (ODA). Dafür sprach besonders die Robustheit und die vom Hersteller angegebene, langfristige Medienbestandsgarantie von 100 Jahren. Aber auch die Möglichkeit, in Havariefällen schnell und direkt auf das Archivmaterial zugreifen zu können – zur Not auch ohne Steuerung durch das MAM-System – war entscheidend.



Integration mit HelmutFX



Um alle Systemkomponenten in den Workflow einzubinden, brauchte man einen Systemintegrator, der mit allen Systemen vertraut war. Der NDR entschied sich hierbei für MoovIT aus Köln. Als Systempartner von EditShare, Adobe und Sony verfügte der Video- und IT-Workflow-Spezialist über die erforderlichen Qualifikationen, hatte aber noch einen zusätz-



lichen Trumpf zu bieten: HelmutFX, ein modular aufgebautes, eigenentwickeltes Tool, das als »Missing Link« zwischen den genannten Systemkomponenten fungiert und zusätzliche Workflow-Aufgaben erfüllt. HelmutFX spielt bei der NDR-Installation eine wichtige Rolle und dient als virtueller Koordinator für Such- und Verwaltungsaufgaben. Das modulare Programm ermöglicht die komplette Postproduktionsverwaltung über eine einzige Software. HelmutFX ist skalierbar und kann an das jeweilige Produktionsumfeld angepasst werden. Die Software ermöglicht auch in kleinen und mittleren Produktionseinheiten moderne und sehr effiziente Workflows. Christian Bruder, Leiter Produktion Auslandsstudios, resümiert: »Wir haben mit diesem Mix an Systemkomponenten und dank der Integrationsarbeit von MoovIT mit HelmutFX, die Voraussetzungen für ein einheitliches System in den Auslandsstudios erfüllt. Dort können wir nun mit kleinen Teams dank optimierter Workflows für eine perfekte



alle Metadaten und Proxies in Flow erhalten. Die HiRes-Dateien werden für die langfristige Speicherung auf das ODA-Laufwerk verschoben und per Checksum geprüft, bevor die Originaldateien gelöscht werden. Die Medien können dabei auch nach langer Zeit dank eindeutiger IDs problemlos und schnell wieder gefunden sowie erneut aktiviert werden. Der HelmutFX-Server stellt hierfür die entsprechende Datenbank zur Verfügung. Da die Hardware redundant ausgeführt ist, übernimmt im Fall einer Havarie automatisch ein zweiter Server.



Der System-Setup im Überblick.



Berichterstattung sorgen: angepasst an die Arbeitserfordernisse und mit leicht beherrschbaren Prozessen.« Wolfgang Felix, Geschäftsführer von MoovIT, sagt: »HelmutFX ist das entscheidende Bindeglied, um Standardprodukte an individuelle End-to-End Workflows anzupassen. Das NDR-Projekt zeigt, wie wir damit einen Mehrwert für den Kunden und die Produkte schaffen können.«



Automatisierter Ingest



Eine zentrale Vorgabe bei der Integration aller Komponenten bestand darin, Abläufe zu vereinfachen und möglichst viele administrative Arbeitsschritte zu automatisieren. Aus diesem Grund hat MoovIT ein Premiere Pro Panel entwickelt, das den Ingest jeglicher Dateiformate automatisiert und vereinfacht. Anhand von Presets werden Dateien automatisch an den zentralen Speicher übergeben, in den vom NDR definierten Hauscodec gewandelt und ins MAM-System eingecheckt. Hierbei werden sowohl innerhalb von Premiere als auch im MAM-System Metadaten synchronisiert und alle Videofiles in definierten Ordnerstrukturen abgelegt. Darüberhinaus bietet das Panel die Möglichkeit, Veränderungen im MAM per Knopfdruck mit Premiere zu synchronisieren. Um Ressourcen zu schonen und Schnittplätze nicht unnötig zu blockieren, erfolgt der Medien-Im- und Export nicht lokal, sondern über einen von MoovIT entwickelten Adobe Media Encoder Renderserver. Dieser wird automatisch über die im Panel verfügbaren Presets oder über einen Watchfolder angesteuert.



Während des Ingests können die Cutter bereits mit dem ankommenden Material arbeiten, weiter wachsende Dateien stellen dabei kein Problem dar. Somit ist es auch möglich, noch während der Ingest weiterläuft, schon Übersetzungen anzustoßen und O-Töne zu bearbeiten.



Flow als zentrale Datenbank



Flow ist die zentrale Datenbank des Setups: Alle Video-Files werden über die Zuordnung von Metadaten in dem Asset Management verwaltet. HelmutFX sorgt dafür, dass die erstellten Premiere Pro Projekte automatisch auch als Projekt in Flow erscheinen. Der Benutzer muss keinerlei administrative Pflege des MAM-Systems betreiben. HelmutFX sorgt nach Schnitt dafür, dass die Files automatisch formatiert, trans codiert und exportiert werden – auch in die Hausformate des NDR.



Digitales Archiv



Die Anbindung eines effektiven digitalen Archivs, das vollständig in den End-to-End-Workflow eingebunden sein sollte, war für den NDR ein weiterer entscheidender Punkt. Die Wahl fiel – wie schon erwähnt – auf das ODA-System von Sony. In der NDR-Lösung ist es möglich, aus dem MAM-Client heraus, über ein Metadatenfeld Funktionen wie Archivierung, Back-Up oder Restore zu aktivieren. In Flow werden die entsprechenden Dateien markiert, über das von MoovIT entwickelte, web-basierte Interface wird dann der entsprechende Vorgang angestoßen. Bei der Archivierung bleiben



Einzelkomponenten verschmelzen



Michael Gamböck von Adobe betont: »Durch die Zusammenarbeit mit unseren Projektpartnern konnten wir dem NDR die gewünschten Features in einem individuellen Workflow auf Basis unseres Standardproduktes Premiere Pro bieten.« Dabei spielte MoovIT eine zentrale Rolle und hat dank des Tools HelmutFX Kundenwünsche auf Zuruf erfüllt. Die Auslandsstudios des NDR arbeiten jetzt mit einem nahezu identischen End-to-End-Workflow einschließlich automatisiertem Ingest und Export in alle Formate, einer MAM-Dateisteuerung über Metadatenverwaltung und der digitalen Langzeitarchivierung. Premiere und Flow kommunizieren dabei mit Hilfe des virtuellen Koordinators HelmutFX vollautomatisch, und sie synchronisieren sich selbst. Die Langzeitarchivierung auf Basis optischer Discs ist vollständig in den Prozess eingebunden. Dank dieses einheitlichen Setups können die Mitarbeiter der diversen Auslandsstudios nun flexibler eingesetzt werden, und bei Bedarf schneller und leichter zwischen den Standorten wechseln. Zudem wurden die Zuordnungsund Verwaltungsprozesse durch den Einsatz von HelmutFX automatisiert. Damit sind sie effizienter und weniger fehleranfällig. So wird ganz generell das Personal vor Ort von administrativen und unkreativen Aufgaben entlastet – und kann sich in der Folge viel intensiver seiner eigentlichen Arbeit widmen: der Berichterstattung aus der jeweiligen Region. Seite 21 | www.film-tv-video.de



C700-Praxistest: Bloß keine Aufregung Tobias Körtge arbeitet als Kameramann und Producer. Zu seinem Portfolio gehören neben klassischer Werbung auch hochwertige Industriefilme. Bei einer Produktion für Microsoft nutzte er vor kurzem eine C700 von Canon. Seine dabei gesammelten Praxiserfahrungen teilte er mit film-tv-video.de. Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Fotos: Julia Müller, Nonkonform



Canon hat mit der EOS C700 eine Kamera mit S35-Sensor im Programm, die 4,5K-Aufösung liefert. Die Kamera ist mit EF- oder PL-Mount verfügbar. Mit der Vorstellung einer solchen Kamera hatte sich der Hersteller lange Zeit gelassen. Als dann die C700 vorgestellt wurde, markierte sie gleich in mehrfacher Hinsicht einen Bruch mit dem, was man bisher von diesem Hersteller in diesem Kamerasegment kannte – in Bauform und Features. Die C700, das war sofort klar, konkurriert in manchen Aspekten mit der Amira von Arri, in anderen aber auch mit der F5 und der FS7 von Sony und mit der Ursa Mini Pro von Blackmagic. Nun, wo die Kamera schon eine zeitlang verfügbar ist, hat Kameramann Tobias Körtge sie für film-tv-video.de ausprobiert. Zum Praxistest bei film-tv-video. de trat die Canon EOS C700 EF an. Deren Body hat einen Nettopreis von 27.142 Euro. Zum gleichen Preis ist alternativ auch eine PL-Variante der Kamera (EOS C700PL) verfügbar. Ein drittes Modell mit PL-Mount und Global Shutter will der Hersteller ebenfalls noch anbieten – dieses soll dann 28.970 Euro kosten.



Erster Eindruck



Die C700 ist deutlich größer, als man glauben würde, wenn man sie nur von Produktfotos her kennt. Der nackte Body, ohne Objektiv oder anderes Zubehör, ist rund 33 cm lang, rund 15 cm hoch und rund 17 cm tief. Der Body bringt in dieser Form rund 3,4 kg auf die Waage, was für heutige Zeiten auch kein Leichtgewicht mehr ist. Für den Betrieb kommen ja noch Objektiv, Sucher, Akku Seite 22 | www.film-tv-video.de



In 4K passen im 4:2:2-Aufzeichnungsmodus 21 Minuten auf eine Karte. In 4:4:4 kann die C700 aber nur in 2K, jedoch nicht in 4K aufzeichnen.



und möglicherweise noch Griffe, Platten und weiteres hinzu.



Sensor



Die getestete C700 EF ist mit einem CMOS-Sensor mit 4.622 x 2.496 Pixels ausgerüstet und bietet laut Hersteller einen Dynamikumfang von 15 Blenden. Die Empfindlichkeit kann, wie bei anderen Kameras der C-Baureihe von Canon, bis 102.400 ISO eingestellt werden. Die Lichtstärke ist vielleicht mit das größte Pfund dieser Kamera: Andere Kameras, besonders im 4K-Bereich müssen längst die Waffen strecken, wenn die C700 immer noch Bilder in vertretbarer Qualität erzeugen und aufnehmen kann.



Codecs, Speichermedien



Für die interne Aufzeichnung bietet die Kamera die Codecs ProRes und XF-AVC an – und je nach gewählter Auflösung und Raster arbeitet sie in 10 oder 12 Bit.



Im Modus XF-AVC kann die C700 mit 60 fps aufzeichnen. In 4K ProRes kann die Kamera mit bis zu 60 fps arbeiten (in 4:2:2) und in 2K ProRes ist einerseits 4:4:4 möglich und andererseits sogar Zeitlupe mit bis zu 240 fps. Wer mehr braucht, also etwa Zeitlupen in höherer Auflösung drehen will, muss optionale Recorder verwenden. Mit Codex hat Canon in diesem Zusammenhang eine besondere Vereinbarung getroffen und eine enge Anbindung realisiert. Mit dem Codex-Recorder CDX-36150 soll etwa 4,5-K-Aufzeichnung mit 100 fps möglich sein – im Praxistest konnte das aber nicht ausprobiert werden.



Aufzeichnung auf C-Fast-, SDMedien und Capture Drives



Die Kamera bringt zwei C-Fast-Slots mit, auf die man im XF-AVC und im ProRes-Codec aufzeichnen kann. Es gibt auch einen SD-Slot, der aber



Kameramann Tobias Körtge beim Dreh eines Imagefilms mit der C700. Produktion: Pages Media GmbH, Kameraassistent: Maximilian Schmelzer, Regie/Produktion: Nico Michel



nur für Proxy-Videos, Fotos und Metadaten gedacht ist. Der optional anflanschbare – und im Test nicht eingesetzte – Codex-Recorder zeichnet auf die Capture Drives von Codex auf.



Gammakurven



»Die Kamera bringt viele Log-Profile und Gamma-Modi mit, was mir gut gefallen hat«, erläutert Tobias Körtge. Die Möglichkeit der C700, mit den unterschiedlichsten Gammakurven und Farbräumen arbeiten zu können, eröffne kreative Gestaltungsräume. »Ich finde das positiv, damit kann man experimentieren und individuelle Looks für einzelne Produktionen finden.« Damit das einigermaßen komfortabel geht, hat Canon die Kamera mit etlichen Presets ausgerüstet, die man einfach abrufen kann. Darunter finden sich Presets für die Aufzeichnung in unterschiedlichsten Farbräumen, etwa BT.709, BT.2020, DCI-P3 und Cinema Gamut. Je nachdem, welchen Preset man auswählt, ist damit bei einigen Profilen auch Log-Aufzeichnung verbunden, die größeren Spielraum in der Postproduktion bietet – aber eben auch zwangsläufig eine Nachbearbeitung des Materials erfordert. Die BT.709/BT.2020-Profile sorgen in der Aufzeichnung für den größten, ohne Nachbearbeitung möglichen Dynamikbereich.



Modulares Design



Bei der C700 hat sich Canon vom bisherigen Hochkantdesign seiner C-Baureihe verabschiedet. Die C700 erinnert stattdessen auch äußerlich



eher an die 4K-Kameras der F-Baureihe von Sony, etwa die F55, oder an die Amira von Arri. Sie ist modular konstruiert, sie lässt sich für Einmann-Drehs ebenso konfigurieren, wie für Drehs mit Assis tenten. Abhängig davon, ob man die Kamera alleine oder mit einem Assistenten bedient, wird man sie zweifellos unterschiedlich aufriggen. Mehr zu diesem Aspekt im Abschnitt Handling. Tobias Körtge sagt, dass die C700 in betriebsbereitem Zustand in einer ähnlichen Gewichtsklasse wie Arris Amira antritt, vielleicht einen Tick schwerer. In der Regel werde man diesen Kameratypus aber ohnehin immer im Zusammenspiel mit einem Tragesystem nutzen, etwa mit dem Easyrig-System, sodass es letztlich nicht auf ein paar hundert Gramm Gewicht ankomme. Beim Einsatz auf einem Gimbal spiele das Gewicht allerdings schon eine Rolle – und hierfür eignet sich die C700 aus Körtges Sicht nur sehr bedingt. »Nicht ohne Grund ist etwa die kompakte Alexa Mini ein so großer Renner und wird sehr gern und intensiv genutzt«, erklärt Körtge.



Bedienung, Menü



Kameraleute, die schon mit anderen Canon-Kameras der C-Baureihe gearbeitet haben, dürften sich mit der C700 sehr schnell zurechtfinden, so Körtge. Auch wer eher mit Kameras anderer Hersteller arbeitet, kann sich aber aus seiner Sicht vergleichsweise schnell einfinden. »Es gibt durchaus auch Parallelen zur Amira«, merkt Körtge an. »Der eine oder andere Blick in die Bedienungs-



anleitung ist aber – zumindest in der Umstiegsphase oder beim Erstkontakt – aber doch kaum zu vermeiden, wenn man weiter in die Tiefe geht.« Die Kamera bietet auf der linken Seite ein Bedien-Panel mit zugeordneten Knöpfen. Das Ganze gibt es optional auch noch als zusätzliches, zweites, abnehmbares und separat oder auf diverse Arten an der Kamera montierbares, kabelgebundenes Bedien-Panel. Diese flexible Form der Bedienung wertet Körtge als Plus: »Das macht die Arbeit besonders im Zusammenspiel mit einem Assistenten deutlich einfacher und leichter. Was aus meiner Sicht fehlt, ist ein Ein-/Ausschalter auf dem separaten Panel.« Wer lieber ohne das optional verfügbare Panel arbeiten will, kann alle Einstellungen auch mit dem integrierten Display erledigen. Über ein achtpoliges Fernbedienungskabel lässt sich die Kamera zudem auch per RC-V100-Fernbedienung steuern. Die Kamera bietet diverse Record-Tasten, sodass sich die Aufzeichnung aus unterschiedlichsten Positionen immer bequem starten lässt. Assign-Tasten, mit denen sich häufig genutzte Funktionen mit der jeweiligen Taste direkt aufrufen lassen, bietet die C700 ebenfalls – wenngleich das auch noch ein, zwei mehr sein dürften, findet Tobias Körtge. »In der Summe würde ich sagen, man kommt gut mit der Kamera zurecht, die Knöpfe sind an den richtigen Stellen, man gut damit arbeiten, die Menüführung ist gut gelungen.« > Seite 23 | www.film-tv-video.de



Beim Drehen mit einem Assistenten bringt das zweite Bedienpanel echten praktischen Nutzen.



Ein kleiner Kritikpunkt von Körtge, der sich aber möglicherweise mit neueren Software-Versionen erledigen könnten: Wenn man in 4K dreht und dann höhere Bildraten einstellt, stellt die Kamera automatisch einen Crop ein, nutzt also nur einen Teil der Sensorfläche. Der bleibt allerdings auch dann erhalten, wenn man wieder auf die reguläre Bildrate zurückgeht und muss dann manuell umgestellt werden. Positiv fiel Körtge auf, dass die C700 schneller bootet, als die meis ten vergleichbaren Kameras.



Dual Pixel Autofokus



Gerade bei Einmann-Drehs unter dokumentarischen Bedingungen ist es oft nicht ganz einfach, die Schärfe kontinuierlich zu überwachen und perfekt nachzuführen. Hier bietet die C700 viele unterschiedliche, nützliche Hilfsfunktionen. So lassen sich etwa mit Peaking und Magnify die gängigen Hilfefunktionen aufrufen. Besonders beeindruckt war Tobias Körtge aber von der leistungsfähigen Autofokusfunktion der C700, die man im Zusammenspiel mit motorisierten Objektiven nutzen kann. Sie basiert auf der »Dual Pixel« Autofokus-Technologie von Canon. Die Kamera ist damit in der Lage, die Schärfe für ein Objekt, das beispielsweise auf die Kamera zukommt, automatisch nachzuführen – und das, so Seite 24 | www.film-tv-video.de



Körtge, funktioniert sehr gut und zuverlässig. Auch im Zusammenspiel mit langbrennweitigen Objektiven kann diese Funktion sehr hilfreich sein: Wenn mit offener Blende gedreht wird und nur wenige Millimeter darüber entscheiden, ob das zentrale Bildobjekt noch scharf oder schon unscharf abgebildet wird, hilft diese Funktion ungemein.



Handling



Canon liefert die C700 mit Zubehör aus, mit dem sich die Kamera unterschiedlich aufriggen lässt. So gibt es einen Tragegriff, der sich oben auf der Kamera montieren lässt und eine Kameraplatte mit integriertem Schulterpolster. Der Body ist mit zahlreichen 1/4- und 3/8-Zoll-Gewinden versehen, daran kann etwa der Griff variabel montiert werden, passend zum jeweiligen Schwerpunkt des Komplettsystems. Tobias Körtge hätte sich hier aber eher einen geschlossenen Handgriff gewünscht. »Der Top-Handle ist aus Metall und recht stabil. Wenn man aber die Kamera am Easyrig aufhängen oder in tiefer Position aus der Hand drehen will, droht die Gefahr, dass einem die Kamera nach vorne herausrutschen kann – besonders dann, wenn die Kamera frontlastig ist, weil man diese Frontlastigkeit mit dem Canon-Zubehör nur unzureichend ausgleichen kann.«



Canon sieht für die Kamera optional die Schulterstütze SU-15 vor, die sich unten an der Kamera montieren lässt, wenn man sie auf der Schulter oder einem EB-Stativ nutzen will. Leider lässt sich diese Platte in ihrer Position nicht variieren, nur das Pols ter kann in engen Grenzen verstellt werden, nicht aber die Platte als Ganzes. »Das finde ich eher ungünstig, ebenso auch den Umstand, dass sich die Rohraufnahme an der Schulterstütze lediglich per Inbusschlüssel öffnen lässt. Wenn es schnell gehen muss, ist das hinderlich«, so Körtge. Nicht ganz glücklich war Körtge auch mit der Mikrofonhalterung, die für sein Empfinden im Praxisbetrieb seitlich viel zu weit heraussteht. Für den Einsatz der Kamera im Zusammenspiel mit der Schulterstütze SU-15 bietet Canon den optional verfügbaren Handgriff SG-1 an, dessen Bracket Tobias Körtge allerdings ebenfalls für verbesserungsfähig hält.



Supportsystem von Arri



Das Zubehör, das Canon für die C700 entwickelt hat, konnte Tobias Körtge also nicht ganz überzeugen. Deshalb setzte er im Praxistest ein C700-Zubehörpaket von Arri ein, das auf dem 15-mm-C700-Supportsystem dieses Herstellers basiert. Das ist aus seiner Sicht im Vergleich zum Canon-Zubehör mechanisch die bessere Lösung: So lasse sich die Kameraplatte besser anpassen, Support-Rohre könnten schneller und einfacher montiert werden, die Sucheraufnahme sei stabiler und bedienerfreundlicher konstruiert und die Topplatte des Supportsystems biete zusätzliche Anschlussmöglichkeiten für Zubehör. Auch gefiel Körtge die Sucherhalterung von Arri wesentlich besser, als die von Canon angebotene. Als Kompendium setzte Körtge im Test die kompakte und leichte Mattebox MMB-2 ein, die direkt auf Objektive aufgesteckt oder an leichte 15-mm-Stützrohre montiert werden kann. Eine Alternative hierfür, die Arri erst kürzlich vorgestellt hat, ist dieLightweight Mattebox LMB 4×5. Dieses neue Kompendium ist modular und flexibel aufgebaut und für mobile Einsätze wie auch für voll aufgebaute



Enabling creativity through technology. ZEISS CP.3 and CP.3 XD Lenses



// INNOVATION MADE BY ZEISS



ZEISS Compact Prime CP.3 and CP.3 XD lenses The ZEISS CP.3 lenses offer the perfect combination of high image quality and reliable usability. They exhibit the clean, crisp characteristics ZEISS is known for. The compact and light-weight design is ideal for handheld, gimbal, drone and Steadicam applications. The ZEISS CP.3 XD version features innovative and ground-breaking lens data technology to speed-up and simplify the workflow on set and in post-production. The ZEISS eXtended Data is a unique technology which is based on the Technology and provides information about the lens’ distortion and shading characteristics in real time. www.zeiss.com/cine/cp3



Der Body ist mit zahlreichen 1/4-und 3/8-Zoll-Gewinden versehen.



Rigs geeignet. Vom Design her orientiert sich die LMB 4×5 an den anderen LMB-Systemen: So bietet sie etwa eine Neigefunktion, aber auch eine Swing-Away-Möglichkeit für schnelle Objektivwechsel. Neu hinzugekommen sind eine zusätzliche Filterbühne in zwei Versionen, ein Schwenk/Neige-Adapter sowie Flags. Eine Vorversion dieses jüngsten Systems konnte Tobias Körtge ebenfalls schon begutachten – und er ist davon begeistert: »Es beeinhaltet bei geringem Gewicht alles was man braucht und kann ganz easy in allen Bereichen eingesetzt werden – und das nur mit ein paar Handgriffen.«



Optionales Zubehör: OLED-Viewfinder



Mit dem EVF-V70 bietet Canon einen OLED-Sucher in voller HD-Auflösung für die C700 an (Netto-Listenpreis: 5.200 Euro). Dessen Qualität, so urteilt Tobias Körtge, sei ausgezeichnet: Das Bild wirke hell und scharf, das Sichtfeld sei weit und man könne über den Sucher auch die Menüeinstellungen vornehmen – dazu muss man das Menü aber explizit über den Sucher aufrufen. Der OLED-Sucher bringt Funktionstasten mit, er kann per Montageplatte und eine Klemmschiene an der Kamera befestigt werden und wird dann per Kabel angeschlossen. Der Sucher selbst lässt sich über eine Arretierschraube lösen, schwenken und individuell einstellen, Seite 26 | www.film-tv-video.de



was aus der Sicht von Tobias Körtge allerdings keine wirklich optimal gelungene Lösung ist: »Wenn man die Arretierschraube löst, wird die gesamte Befestigung locker und man braucht beide Hände, sonst kommt einem der ganze Sucher entgegen. Man kann den Sucher dadurch nicht rasch mal während des laufenden Drehs anpassen, fein justieren oder mitschwenken.«



Anschlüsse



Bei den Anschlüssen hat Canon nicht gegeizt und die C700 umfangreich ausgestattet. So sind vier SDI-Ausgänge vorgesehen, über die sich je nach Videokonfiguration unterschiedliche Signale ausgeben lassen, darunter 3G-, Dual-Link 3Goder HD-Signale. Die Signale liegen dann an einem, zwei oder vier der vorhandenen SDI-Ausgänge an. Über den HDMI- oder den Monitorausgang lassen sich Raw-Signale in reduzierter Auflösung oder aber auch XF-AVC- oder ProRes-kodierte Signale ausgeben. Das digitale Signal, das via Monitor-Buchse ausgegeben wird, beinhaltet neben Video auch Audio, Timecode, Metadaten und Infos zum Dateinamen. Eine schöne Möglichkeit gibt es für Kameraleute, die mit erweitertem Farbraum oder im Log-Modus aufzeichnen: Sie können diese Signale mit einer LUT ausgeben, sodass auch direkt am Set beim Dreh schon eine realistische Kontrolle des Bildes



möglich ist. Voraussetzung dafür ist natürlich, dass der angeschlossene Monitor in der Lage ist, den jeweiligen Farbraum auch abzubilden. Die Audiobuchsen hat Canon, wie auch den Videopart, übersichtlich angeordnet: Zwei XLR-Buchsen befinden sich direkt unter den BNC-Buchsen, in direkter Nachbarschaft zur Kopfhörerbuchse und zu weiteren BNC-Buchsen für Genlock und Timecode. Für Fernsteuerung und Zubehör hat Canon mehrere Buchsen vorgesehen: eine achtpolige Buchse, eine Miniklinkenbuchse und eine siebenpolige Lemobuchse. Die Stromversorgung realisiert Canon mit V-Mount-Akkus, zudem bietet die C700 einen DC-12V-Eingang, zwei DC-Ausgänge (12 und 24V) sowie einen D-Tap-Anschluss. »Die Position der Buchsen finde ich gut, logisch angeordnet, gut beleg- und benutzbare Anschlüsse«, urteilt Tobias Körtge. »Oft sind es Kleinigkeiten, die in der Praxis den Unterschied machen, so gefiel mir etwa auch die Position der Kopfhörerbuchse, die ich logisch und praktisch finde. Der Kopfhörerausgang gehört meiner Meinung nach einfach auf die gleiche Seite wie die XLR-Eingänge: Hier hat Canon alles richtig gemacht, anders als bei einigen Modellen anderer Hersteller.«



Leistungsaufnahme, Lüfter, ND-Filter



Die Leistungsaufnahme der C700 im Praxisbetrieb beurteilt Tobias Körtge im Vergleich zu anderen Kameras als recht passabel, in etwa vergleichbar mit dem einer Sony F5 – trotz sehr hochwertigem, hellem Sucher. Auch das Lüftungssystem der Kamera ist aus Körtges Sicht sehr effektiv und gut gelungen – und wie man sich das wünscht, gibt es einen Modus, in dem sich der Lüfter automatisch abschaltet, sobald man die Aufzeichnung startet. Positiv bewertet Körtge auch die ND-Filter der Kamera, die sich sehr rasch einstellen und sicher bedienen lassen.



Objektive



Im Praxistest von film-tv-video.de setzte Tobias Körtge unter anderem Canons Cine-Festbrennweiten ein. Die EF-Prime-Objektive der



CN-Reihe sind in den Brennweiten 14, 24, 35, 50, 85 und 135 mm zu Nettopreisen ab rund 4.000 Euro verfügbar und liefern eine ausgezeichnete Bildqualität, so Tobias Körtge. »Besonders die Lichtstärke überzeugt bei diesen Objektiven und sorgt für ein wirklich außerordentlich gutes Preis/Leistungs-Verhältnis. Man sucht vergebens in dieser Preisklasse etwas Vergleichbares in dieser Qualität.« Die maximale Öffnung dieser Brennweiten liegt zwischen T1.3 beim 85 und 50 mm über T1.5 (24, 35) und T2.2 (135) bis T3.1 beim 15 mm. Mühe hatte Körtge allerdings mit dem Objektiv-Mount. Hier hätte sich der Kameramann einen Klickmechanismus gewünscht – bei der aktuellen Lösung sieht Körtge die Gefahr, dass die Optik beim Lösen des Mounts sehr leicht herunterfallen könnte. »Die Optiken rasten nicht ein, das gibt es beim PL-Mount, bei EF ist das aber sehr schwierig zu realisieren.« Zudem trat auch die Canon-Zoom-Optik 18-80 mm im Praxistest an. Dieses Objektiv bietet Cine-Servo-Funktionen, einen gleichmäßigen Servo-Zoom und eine motorisierte Fokussierung. Mit seiner Lichtstärke von F4.4 über den gesamten Zoombereich kann das Objektiv allerdings den aktuellen Anforderungen nicht ganz genügen, findet Tobias Körtge und ergänzt, dass es mit dem vorhandenen Fokusrad, das wie bei einer EB-Optik ausgeführt sei, auch vergleichsweise schwierig sei, die Schärfe zu ziehen: der Ziehwinkel ist zu gering. Mit dem EB-Bedienhandgriff, den Canon zu diesem Objektiv anbietet, konnte sich Körtge ebenfalls nicht anfreunden. »Das Zoomobjektiv wirkt auf mich wie alter Wein in neuen Schläuchen, es basiert definitiv auf einem Fotoobjektiv und ähnelt dem bekannten 24-70 mm Zoom sehr stark«, urteilt Tobias Körtge.



Anamorphotische Aufzeichnung



Alle Modelle der C700 unterstützen auch anamorphotische Aufzeichnung (Seitenverhältnis 2,39:1), per integrierter De-Squeeze-Funktion ist auch das Monitoring der Breitwandbilder einfach möglich.



Canon hat mit der C700 einen grundsolide Kamera gebaut.



Das wurde im Test aber nicht eingesetzt und soll hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt werden.



Bildqualität



Die C700 liefert eine überzeugende Bildqualität, die Tobias Körtge vom Look her zwischen einer Canon C300 und einer Sony F5 verortet. Besonders beeindruckt zeigt er sich von dem sehr guten Rauschverhalten, der feinen Detailwiedergabe, der hohen Auflösung und der insgesamt angenehmen und realistischen Farbwiedergabe.



Fazit



Canon hat mit der C700 eine grundsolide Kamera gebaut, die eine sehr gute Bildqualität und überzeugende Funktionalität bietet. Vor allem die umfangreichen Möglichkeiten, mit unterschiedlichen Bildprofilen arbeiten zu können, wertet Kameramann Tobias Körtge als echten Vorteil. »Ich finde, die C700 ist eine Mischung aus der C300, der Amira und der FS7«, resümiert Tobias Körtge. »Das ist insgesamt recht solide gelungen, aber es ist auch nicht besonders aufregend.« Im Detail findet Körtge einige Kritikpunkte – etwa im Handling und beim Zubehör. Vor allem aber fehlt Körtge bei der C700 eine echte gestalterische Innovation. »Die Kamera kann 4K, was die Amira beispielsweise nicht kann. Aber das würde mir persönlich nicht als Anreiz genügen. Andere Aspekte sind



oft wichtiger, etwa ein bestimmter Look.« Für Körtge ist die C700 aber eine gute Kamera, die viele positive Aspekte in einem Gerät kombiniert. »Canon hat sich hier einfach das Beste aus allen momentan auf dem Markt erhältlichen Systemen genommen und im eigenen Stil in dieser Kamera umgesetzt.« Angesichts eines Body-Preises von rund 28.000 Euro vermisst er aber den einen besonderen Aspekt, der einen als Kameramann dazu bewegen könnte, so viel Geld in die Kamera zu investieren. Reduziert man die C700 auf ihre 4K-Funktionalität und die HDR-Aufzeichnungsmöglichkeiten, wendet sich das Blatt aus Körtges Sicht zugunsten der C700. »Für Leute die viel 4K und HDR machen, ist die C700 sicher eine interessante Option.« Eine schöne Ergänzung bestünde aus seiner Sicht im 4K-Bereich noch darin, für die C700 eine Anbindung für den 4K-Studioeinsatz zu schaffen. Wenn man die C700 also sehr kritisch sehen will, kann man sagen, dass sie zu spät kommt, nur wenig echte Innovationen mitbringt, zu schwer, zu groß und zu teuer ist. Bei positiver Sicht kann man aber mit gleicher Bestimmtheit auch sagen, dass es insgesamt eine gute, leistungsfähige Kamera ist, die solide und zuverlässig ihre Arbeit verrichtet – mit der Option in 4K und HDR zu arbeiten. Seite 27 | www.film-tv-video.de



Für die Arbeit mit der Kamera konnte Regisseur Lussi-Modeste (links) den aufstrebenden Kameramann Julien Poupard gewinnen. Bearbeitung: Nonkonform Fotos: Lola Pion



Kann man auch heute noch einen Film der Nouvelle-Vague drehen? Zumindest einen Film in dieser Tradition kann man herstellen: Das beweist Regisseur Teddy Lussi-Modeste mit seinem neuen französischen Spielfilm, der den englischen Titel »The Price of Success« trägt. DoP Julien Poupard realisierte den Film mit einer Red Epic Dragon. Die Filme der Nouvelle Vague, die das französische Kino der späten 50er und frühen 60er Jahre prägten, beeindruckten unter anderem mit einer neuen Bildsprache und einer oftmals experimentellen Ästhetik. Jean-Luc Godard etwa, der mit »Außer Atem« einen Klassiker dieser Zeit drehte, setzte auf damals im Kinofilm noch relativ neue und ungewöhnliche Gestaltungselemente wie Jump Cuts, Handkamera und collagenartige Bilder.



»The Price of Success«: Story, Team, Vorüberlegungen



In dem Film geht es um Brahim, einen jungen, erfolgreichen Stand-up-Comedian. Er kommt aus einer Arbeiterfamilie und sein Erfolg zerstört die Beziehung zu seiner Famlie. Bekannte französische Schauspieler haben in dem Spielfilm die Hauptrollen übernommen: Tahar Rahim, Roschdy Zem und Maïwenn. Für die Kameraarbeit konnte Lussi-Modeste den jungen und aufstrebenden Kameramann Julien Poupard gewinnen. Seite 28 | www.film-tv-video.de



Nouvelle Vague reloaded: »The Price of Success« DoP Julien Poupard weckt bei seiner Kameraarbeit für den französischen Spielfilm »The Price of Success« Erinnerungen an die Nouvelle Vague. Mit einer Red Epic Dragon begab er sich auf eine visuelle Reise zwischen den Welten seiner Protagonisten und berichtet von den Dreharbeiten. Was Poupard in den Vorgesprächen mit Lussi-Modeste an diesem Film besonders reizte, war die Idee, sich in dem Film zwischen verschiedenen Welten zu bewegen: zwischen Vorstadt und Showbusiness, zwischen Backstage und Bühne. Diesen inhaltlichen Kontrast überzeugend zu bebildern, machte sich der Bildgestalter zur Aufgabe. »Wir wollten, dass die Zuschauer den Kick spüren, wenn man aus dem Schatten ins Licht tritt, in den grellen Schein«, erklärt Poupard. »Wir haben im Vorfeld auch viel über die Filme von Michael Mann geredet, insbesondere über „Heat“. Wir bewundern beide die Verwendung langer Brennweiten in diesem Film, aber auch die Mastershots, die gleichzeitig mit Zoom und Kamerabewegung arbeiten. Ich mag das. Man kann in der selben Szene unterschiedliche Dinge erzählen, wenn man die Position der Kamera und per Zoom auch die Brennweite verändert. Im Kino geht es immer auch um die Entfernung zwischen Kamera und Schauspieler.



Innerhalb der gleichen Szene auf verschiedene Weise damit zu spielen, ist sehr interessant.«



Auswahl der Kamera



Als es im Vorfeld der Dreharbeiten zu diesem Spielfilm schließlich um die Auswahl der Kamera ging, testete das Kreativteam eine Red Epic Dragon und eine Sony F65. »Teddy wollte ein sehr scharfes Bild mit vielen Details in den Schatten«, erläutert Poupard. »Red lag in diesem Aspekt vor Sony, denn mit der 6K-Auflösung der Red-Kamera konnten wir schärfere Bilder aufzeichnen. Außerdem ist die Red Epic Dragon deutlich kompakter und leichter als die F65. Wir hatten eine Autoszene und auch Handkamera-Sequenzen vorgesehen und das spielte bei unseren Überlegungen natürlich auch eine Rolle.« Poupard ergänzt: »Drehe ich in einem kleinen Auto, kann ich mit der Red so arbeiten, als hielte ich einen kleinen Fotoapparat in der Hand, den ich bewegen kann, wie ich will.«



Oft ging es bei den Dreharbeiten beengt zu: Ein Plus für die Epic.



Kompakte Baumaße der Kamera waren erwünscht.



Poupard kombinierte die Red mit Objektiven der Panavision Primo 70 Serie (24-250 mm) und mit einem Angenieux Optimo 24-290 mm Zoom. »Diese Kombination war perfekt für den Film«, merkt er an. »Damit konnten wir ein scharfes Bild mit vielen Details in den Schatten, wie in den Highlights erreichen. Ich machte mir etwas Sorgen, weil ich nicht wollte, dass die Haut der Schauspieler zu scharf wirkt. Doch wenn ich einen Diffusionsfilter mit der Kamera genutzt hätte, wäre wieder Schärfe im gesamten Bild verloren gegangen. Während des Drehs habe ich mich dann darauf konzentriert, die Schauspieler nur sehr soft auszuleuchten. Das war mein wichtigstes Ziel – und ich finde, dass die Ergebnisse exzellent sind.« Die Filmemacher wollten eine große Bandbreite von Kamera bewegungen einsetzen: Im Film gibt es Dolly- und Kranfahrten, Aufnahmen aus der Hand, vom Stativ und es gibt auch die schon erwähnten Zoomfahrten. »Hier wollten wir auf keinen Fall dogmatisch agieren, sondern die Dreharbeiten frei gestalten, je nach Drehtag und den Aktionen der Schauspieler«, erklärt Julien Poupard.



Gestaltung der Bilder



Der aktuelle Spielfilm war beileibe nicht Poupards erste große Produktion mit einer Red-Kamera. Zuvor hatte er etwa schon bei »Party Girl«,



»The Tournament« und »Divines« mit einer Red gearbeitet. Poupard wollte mit einem flexiblen Setup drehen »Bei jedem Projekt verkönnen. suche ich, die jeweils richtige Kamera für die Geschichte und die Bilder zu finden. Ich will mich keinesfalls zum Sklaven eines einzigen Kameramodells machen. Aber ich muss sagen, dass ich den Red-Workflow sehr mag. An jedem Drehtag überspiele ich mir einige Dailies auf meine Festplatte, bearbeite sie im Hotel, lege eine LUT darüber und führe Julien Poupard nutzte Dailies, um täglich das mit DaVinci Resolve ein gedrehte Material zu prüfen und zu bearbeiten. erstes Grading durch. Ich mag es, wenn ich mir das Material schon während des Drehs mären, gesättigten Farben, um schilansehen kann. Der Red-Workflow lernde Bilder des Pariser Nachtleermöglicht das.« bens zu kreieren.« On Location in Paris und Lyon Besonders stolz ist Poupard wollte Poupard mit den Grautönen auf den Mastershot im Stadtapartund soften, ausgebleichten Farben ment des Hauptdarstellers. »Darin arbeiten, die in den Vorstädten insfolgen wir dem Hauptdarsteller in gesamt und im Film auch im Elterneiner komplizierten Fahrt durch verhaus des Hauptdarstellers vorherrschiedene Räume und einen Flur schen. »Insgesamt wollte ich aber mit unterschiedlichem Umgebungsmit einer großen Farbpalette arbeilicht, das nahe der Fenster sehr hell, ten, um die Geschichte zu erzählen im Flur aber sehr dunkel ist«, erläuund setzte beispielsweise einerseits tert er. »Ich folge dem HauptdarstelPastellfarben ein, um die einfache, ler und seiner Freundin in einer suburbane Umgebung zu bebildern«, tilen Choreographie, mit der wir die erklärt Poupard. »In der StadtwohProbleme in der Kommunikation vernung des Hauptdarstellers und in deutlichen und die Unfähigkeit der den Pariser Nächten arbeitete ich beiden zeigen, mit dem jeweils andehingegen mit viel rot, gelb sowie priren zu reden.« Seite 29 | www.film-tv-video.de



»Singapore Sling«: Stimmiger Technik-Cocktail bei Mediacorp Qvest Media verantwortete Design und Planung der gesamtem technischen Broadcast-Infrastruktur für den neu errichteten Campus des staatlichen Broadcasters Mediacorp in Singapur und leitete auch die Systemintegration und Inbetriebnahme. Konstantin Knauf, Managing Director von Qvest Media in Singapur, sprach mit film-tv-video.de über das ambitionierte Projekt, bei dem das Unternehmen die Produkte und Lösungen unterschiedlicher Hersteller integrierte und unter einem Dach vereinte. Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Fotos: Mediacorp, Qvest Media



Mediacorp bedient als führender TV-Sender in Singapur unterschiedlichste Plattformen und Kanäle. Mediacorp positioniert sich im Markt ähnlich wie der öffentlich-rechtliche Rundfunk in Deutschland. Dazu gehört auch, dass sich das Medienunternehmen zu einer umfangreichen News-Berichterstattung verpflichtet sieht. Aufgrund der vielsprachigen Bevölkerung in Singapur muss das alles in mehreren Sprachen stattfinden: in Englisch, Mandarin, Tamil und Malaysisch (Bahasa Malaysia). Seite 30 | www.film-tv-video.de



Aufgrund dieser regionalen Besonderheit betreibt Mediacorp eine Vielzahl an Kanälen mit jeweils eigenem Programm – und will als »Stimme Singapurs in der Region« wahrgenommen werden. Vor ein paar Monaten hat Media corp ein neues Gebäude bezogen. Das Mediapolis-Areal in Singapur ist ein riesiger Gebäudekomplex, der unter anderem auch alle Produktionsstätten für die acht Fernseh- und zwölf Radiokanäle von Mediacorp beherbergt. Dort produziert Mediacorp nun seinen Content in vier Sprachen und distribuiert ihn von dort aus auf unterschiedlichsten Wegen.



Seit August 2015 ist Konstantin Knauf Managing Director von Qvest Media in Singapur und dort für die Entwicklung und den Ausbau des Standorts sowie das Management des Projektportfolios und der Vertriebsaktivitäten verantwortlich.



Projektbeginn



2011 gab es die ersten Vorüber legungen für den Umzug von Media corp auf den neuen Campus, der im Bezug zum bisherigen Standort allerdings am anderen Ende der Stadt liegt. Schnell wurde klar, dass dies nicht nur ein Umzug eines klassischen Medienunternehmens an einen neuen Standort werden würde: Vielmehr wollte der Sender den Umzug auch zum Anlass neh-



Im neuen Newsroom soll Transparenz gelebt werden.



men, neue Arbeitsweisen und letztlich ganz neue Organisationsstrukturen zu etablieren. Mediacorp wollte Grenzen zwischen den Abteilungen auflösen und sich seiner Zuschauerschaft auf unterschiedlichen Wegen öffnen – auch mit neuen Angeboten und Plattformen, die dem veränderten Konsum- und Informationsverhalten der Nutzer besser entsprechen. So wuchs das Projekt auf der organisatorischen, technischen und inhaltlichen Seite und gewann sukzessive Bedeutung als Relaunch für Mediacorp insgesamt. Parallel gewannen die Baupläne für den neuen Campus an Kontur: Mediacorp wollte die Unternehmenskultur und die Transparenz, die sich der Sender auf die Fahnen geschrieben hat, auch mit einer besonderen Architektur nach außen transportieren. So weist der Gebäudekomplex eine offene Struktur mit vielen Glas elementen auf. Innerhalb des Gebäudes sollte sich die Offenheit manifestieren und von den Mitarbeitern gelebt werden: Es gibt nur noch wenige stationär festgelegte Arbeitsplätze, stattdessen stellt eine nonterritoriale OpenDesk-Struktur den Normalfall für die meisten Mitarbeiter dar. Dahinter stecken nicht nur Kostenaspekte: Wenn die Mitarbeiter keine eigenen Büros mehr beziehen und nutzen, sondern täglich in anderen Umgebungen arbeiten, wird damit der Austausch unter den Mitarbeitern auf eine ganz neue Stufe



gehoben – so zumindest die Idee dieses Konzepts. Solcherlei »Desk-onDemand« ist besonders im IT-Umfeld schon recht weit verbreitet und bei Firmen überall dort beliebt, wo dynamische und mobile Arbeitsweisen gefordert sind. 2013 wurde die Planung dann deutlich konkreter und detaillierter, Mediacorp ernannte zu diesem Zeitpunkt Qvest Media zum General unternehmer, der ab dann für Consulting, Design der Infrastruktur, Planung der Technik, Systemintegration sowie Training und Inbetriebnahme verantwortlich zeichnete.



Rahmenbedingungen



Die Dimensionen des Mediacorp-Projekts in Singapur lassen sich mit einigen Eckdaten umreißen: Im neuen Gebäude sollten auf dem 79.500-Quadratmeter-Campus sechs vernetzte TV-Studios entstehen, 14 Radiostudios und rund 100 Editing- und Postproduktions-Arbeitsplätze. Außerdem ging es darum, die Basis für Bestückung und Betrieb umfangreicher Online-Plattformen sowie OTT-Services zu schaffen. Zudem entstand ein Event-Theater mit 1.500 Plätzen. Das Ganze bildete letztlich auch die Kulisse für eine aufwändige Logistikaktion: Im Endeffekt zogen annähernd 3.000 Mitarbeiter vom alten an den neuen Standort um – bei laufendem Sendebetrieb. Ganz zweifellos eines der anspruchsvollsten Teilprojekte war der Newsroom, der auf einer Fläche



von 3.000 qm diverse Plattformen nach dem Motto »Digital First« bedient. Dem Newsroom selbst sind drei der erwähnten Studios zugeordnet. Sie sind mit modernsten LED-Videowänden und AR-/VR-Technologie ausgerüstet. Zusätzlich wurden für den Newsroom etwa Flashcam-Positionen eingeplant, sodass inmitten des Newsrooms auch Interviews stattfinden können.



Systemintegration



Trotz neuer Gebäude und vieler, auch organisatorischer Änderungen, waren Umzug und Modernisierung von Mediacorp kein vollständiger Neustart von Null an: So konnte und sollte nicht einfach in allen Bereichen alles neu angeschafft werden. Qvest Media musste als Generalunternehmer des Projekts also



Singapur Singapur gilt als riesiger Schmelztiegel, der westliche und östliche Einflüsse auf einzigartige Weise verbindet. In dem Inselstaat leben mehr als fünf Millionen Menschen, in der Mehrzahl Chinesen, aber auch Malayen, Inder und andere Ethnien. Als ehemalige britische Kronkolonie hat sich Singapur zu einem wichtigen Handels- und Finanzzentrum entwickelt. Das spiegelt sich in einer internationalen Ausrichtung und letztlich auch in hohen Lebenshaltungskosten wider.



Seite 31 | www.film-tv-video.de



Im neuen Mediacorp-Gebäude gibt es sogar einen Veranstaltungsraum mit 1.500 Zuschauerplätzen.



zum einen schon vorhandenes Equipment und Systeme in die Planung miteinbeziehen und dessen physischen Umzug einplanen, zum anderen aber auch zahlreiche neue Komponenten integrieren. Damit das möglichst gut zu bewerkstelligen war, strebte Qvest Media eine Systemarchitektur an, die es erleichtern sollte, ganz unterschiedliche Produkte in durchgängige, moderne Workflows zu integrieren – auch dann, wenn sie erst zu einem späteren Zeitpunkt eingebaut werden sollten. Man entschied sich dabei für eine Service-orientierte Architektur (SOA) mit automatisierten und file-basierten End-to-EndWorkflows. Weitere Anforderungen von Media corp lauteten, Formate und Arbeitsweisen zu standardisieren, crossmediale Strategien zu vereinfachen und generell Workflows zu entwickeln, die eine schnelle Produktion von Inhalten und eine zügige »time to air« ermöglichten. Für die reine Projektabwicklung entschiedenen sich die Projektpartner zu einem »Best-of-Breed«Ansatz, der darin resultierte, dass Qvest Media über 70 Vergabepakete definierte – unter anderem für die Bereiche Playout, Transmission, IT-Netzwerke, Server, Managing-Applikationen für Content, Post, Radiound Newssystem, Workflow-Orchestration und vieles mehr. Seite 32 | www.film-tv-video.de



In enger Absprache mit Media corp fand dann die Auswahl der jeweiligen Systeme statt. Dem folgte die umfangreiche Abwicklung und Umsetzung des Projekts. Dass sich Mediacorp für Qvest Media als Partner entschieden hat, führt Konstantin Knauf unter anderem darauf zurück, dass Media corp einen Partner suchte, der keine von vornherein fest definierten Lösungen oder Komplettsysteme anbot, sondern herstellerunabhängig mit allen möglichen Anbieterkombinationen zusammenarbeiten konnte. Das erfordere viel Know-how beim Anpassen von Schnittstellen, so Knauf, um eben in der Lage zu sein, unterschiedlichste Systeme zu implementieren und in einer StagingPhase eventuelle Systemprobleme zu lösen.



Change Management



Wie viel Veränderung kann man den Mitarbeitern zumuten, wenn ein neues Medienzentrum gebaut wird? Diese zentrale Frage stellte sich in allen Phasen des Projekts, denn einerseits war ein Neuanfang erwünscht, aber andererseits sollte das, was gut funktionierte, beibehalten werden – sowohl in der Technik wie auch in den Workflows. Konstantin Knauf erläutert, dass bei dem Projekt deshalb auch sehr viel Change Management notwendig war. Dabei gab es durchaus einige



Hürden zu bewältigen, denn für einzelne Mitarbeiter gab es eben insgesamt sehr viele Änderungen auf einen Schlag: angefangen bei der neuen Location am anderen Ende der Stadt, über die veränderten Workflows und das neue Bürokonzept bis hin zu neuen Produktions systemen. Damit das Ganze rund lief, gab es für die Mitarbeiter umfangreiche Trainingsprogramme. Einige zentrale Technikkomponenten des alten Standorts blieben jedoch erhalten, sodass die Mitarbeiter nicht komplett bei Null anfangen mussten.



Kollaborative Workflows



Mediacorp wollte am neuen Standort kollaborative Workflows implementieren – und das in einer Tiefe, die es den rund 600 Journalisten und den technischen Operatoren erlauben sollte, vom Ingest bis zum Playout zusammenzuarbeiten und auf dieselben Inhalte zuzugreifen. Dem Software-System Orchestrator von Aspera kam hierbei eine zentrale Rolle zu: Über den Orchestration-Layer wurden alle Services integriert – und das kann auch bei künftigen Erweiterungen so gehandhabt werden. Manuelle Workflows fallen dabei weitgehend weg, viele Arbeitsschritte konnten so automatisiert werden. Das Ganze setzte aber komplett file-basiertes Arbeiten voraus. >



camRade bietet eine breite Palette von Schutzprodukten für professionelle AV-Geräte wie Camcorder, Audiomischer und Leuchten. Das Sortiment besteht aus individuellen und allgemein einsetzbaren Taschen und Schutzhüllen, die den hohen Wert Ihrer Kameraausrüstung zum Schutz gegen Verschleiß, Regen, Staub, extreme Hitze und Kälte erhaltend schützt. Das clevere Design und die Verwendung von hochwertigen Materialien der camRade Produkte garantiert einen maximalen Schutz und optimalen Komfort während des Transports und im Einsatz.



A small selection of our raincovers



wetSuit PXW-FS7 (Mark II)



wetSuit AG-UX90/180



wetSuit EOS C100 Mark II



wetSuit EOS C300 Mark II



wetSuit Blackmagic URSA Mini (Pro)



wetSuit GY-HM700/800



wetSuit RED EPIC/SCARLET



wetSuit ARRI ALEXA Mini



wetSuit HC-X1



wetSuit GY-HM620/660



wetSuit PXW-X200



wetSuit PXW-FS5



Mediacorp wollte am neuen Standort kollaborative Workflows implementieren.



Contribution, Ingest



Mediacorp wollte eine hohe Produktionsgeschwindigkeit erreichen und entschied sich für EVS-Systeme im News-Ingest, die mit Dalet-Systemen sowie mit Storage-Lösungen von IBM, Harmonic und Hitachi zusammenspielen. »Mit dem dedizierten News-Ingest sorgen wir dafür, dass der Newsroom extrem schnell auf das neue Material zugreifen kann«, erläutert Konstantin Knauf. Damit das eingehende Material für alle Mitarbeiter zur Verfügung steht und flexibel damit gearbeitet werden kann, wurden Systeme unterschiedlichster Hersteller harmonisiert.



Steuerung, Vernetzung



Eine VSM-Steuerungslösung von Lawo sorgt für eine tiefgreifende Interoperabilität. Das Broadcast Control- und Monitoringsystem VSM ist in den Fernsehregien, im Newsroom, dem Hauptschaltraum und dem zentralen Technikbereich installiert. Es sorgt dafür, dass die beiden Master-Router, über die alle Signale laufen, synchronisiert werden – und so eine hohe Redundanz erzielt wird. Ein konkreteres Beispiel: Die beiden redundanten Grass Valley Router des Mediacorp-Campus dienen dazu, die Audio- und Video-Signale zu schalten. Beide Router sind direkt angebunden und routen die Signale simultan ohne Master- oder Backup-Hierarchie, sondern auf Basis einer Master/Master-Anordnung. Das VSM-System sorgt für die Seite 34 | www.film-tv-video.de



grundlegende Synchronisierung der beiden Router und erreicht so zwei wesentliche Vorteile dieses Setups: Erstens kann die Wartung eines Routers offline durchgeführt werden, ohne den Produktionsplan zu stören. Zweitens dient jeder Router im Falle einer Störung als »Backup«-Router für den jeweils anderen. VSM ermöglicht und unterstützt außerdem eine ausgeklügelte Benutzerrechteverwaltung: Abhängig von den in der User-Konfiguration definierten individuellen Zugriffsrechten, sind im gesamten Komplex virtuelle Layer verfügbar, so dass alle relevanten Mitarbeiter Zugriff auf jedes Signal innerhalb des Campus haben. Für den TV-Bereich mit seinen Studios setzt Mediacorp eine wei-



tere besondere Funktion von VSM ein: Boxing. Mit Boxing können komplette Produktionen zur Vorbereitung oder bei Störungen von einem Studio zum anderen übertragen werden. So kann der User eine Produktion in einem Studio vorbereiten und in einem anderen ausführen, indem er mit nur einem Klick auf den gespeicherten Workflow umschaltet. Ähnlich kann bei technischen Störungen ein Produktionsablauf von einem Studio sofort zum anderen umgeschaltet werden. Damit die Mitarbeiter von ihrem jeweiligen Arbeitsplatz aus mit unterschiedlichsten Broadcast-Endgeräten arbeiten können, hat Media corp zudem unterschiedliche KVM-Systeme von Ihse installiert.



Kanäle, Programme, Services Radio: Mediacorp betreibt zwölf Radiosender – das sind jeweils ein Nachrichten- und ein Musik/ Entertainment-Sender für jede Sprachgruppe und weitere Special Interest-Musikkanäle. TV: Mediacorp hat acht Fernseh kanäle On Air, bedient auch hier gezielt die einzelnen Bevölkerungsgruppen und sendet überregionale Nachrichten mit Channel News Asia. Streaming: Mediacorp bietet seine Inhalte auch auf TV- (Toggle) und Radio-Streaming-(MeRadio) Plattformen an – und sieht hier zukünftige Wachstumsmöglichkeiten.



Out of Home Services: Mediacorp bespielt Displays und Großbildleinwände im Stadtbild von Singapur und beschickt diese mit speziell dafür aufbereiteten Inhalten. Studios und Postproduktion: Neben eigenen Show-, Entertainment- und Drama-Inhalten, nutzen auch externe Kunden, etwa aus der Werbung, Mediacorp und seine Facilities als Produktionspartner. Print: Mediacorp ist auch im Print bereich aktiv, etwa mit der Zeitung »Today« und Lizenzausgaben diverser internationaler Zeitschriften.



Die Studios sind weitgehend automatisiert.



Den News-Bereich steuert ein komplett redundantes KVM-System des Typs Draco Tera Enterprise, das die Anwender mit einer breiten Palette von Broadcast-Geräten verbindet. Im Rundfunkstudio-Bereich wurde ein ähnlicher, kleinerer Aufbau mit Draco Tera Compact Matrizen gewählt. Mit dem verzögerungsfreien KVM-System können die Anwender auf Systeme von Vizrt, Avid, Adobe und EVS, auf Regie-Equipment, NRS-Teleprompter, Radioplanungssysteme und computerbasierte Steuerungsgeräte zugreifen. Eine bidirektionale USB-Datenübertragung sorgt dabei für eine sofortige Steuerung des Equipments mittels Tastatur, Maus, Touchscreen und andere Eingabegeräte.



Studios und Regien



In den Regien sind Mischer von Sam und von Sony im Einsatz. Hier wurde vorhandenes Equipment mit neuen Systemen kombiniert und so integriert, dass auch ein solches Setup funktioniert. Und auch hier wurden Besonderheiten realisiert, die keineswegs selbstverständlich sind: Trotz untereinander abweichender Technik können die Studios den Regien fle- xibel zugeordnet werden und diverse Shared Devices nutzen. In den Regien sind unter anderem auch Audiopulte und umfassende, weitere Signaltechnik von Lawo eingebaut, die den grundlegenden Ansatz der Vernetzung und Flexibilität in besonderer Weise unterstüt-



zen. Auch dadurch kann die Funktionalität des Lawo-Steuerungssystems VSM in puncto »Distributed Studio Networking« ausgeschöpft werden und die einfache Handhabung von Workflows in den Regien ist Realität. Auf zentrale Ressourcen kann jede Regie somit zusätzlich zum lokal installierten Equipment zugreifen. In den Studios hat Mediacorp einen hohen Automatisierungsgrad erreicht. Das gelingt unter anderem durch die enge Verzahnung des Mosart-Systems mit dem Vizrt-Grafiksystem.



News-Produktion mit Octopus



Mediacorp hatte schon vor dem Umzug auf den neuen Campus die Entscheidung für das Newsroom-System Octopus gefällt. Octopus ermöglicht die redaktionelle Zusammenarbeit eines Nachrichtenteams – von der Auftragserteilung bis zu dem Moment, in dem die fertige Story auf den Teleprompter erscheint. Im neuen Mediacorp-Newsroom ist also Octopus als zentrale Komponente im Einsatz. Daran angebunden sind etwa Adobe-Premiere-Systeme. Für längere Beiträge und Produktionen arbeitet Mediacorp mit einer Avid-Symphony-Umgebung, die mit der gesamten Avid Interplay Postproduktion verbunden ist. Das News Production Asset Management wird mit Systemen von EVS realisiert, und für Grafik sowie Studioautomation ist Vizrt im Einsatz.



Sicherheit



Für Mediacorp spielt auch das Thema Sicherheit eine sehr große Rolle. Das war schon vor Beginn der Planung so und wurde durch die seither erfolgten Hackerangriffe auf TV-Sender natürlich noch befeuert. Folgerichtig musste Qvest Media die Cyber Security Bestrebungen von Mediacorp in der Systemum gebung umsetzen. Das ließ sich letztlich nur so realisieren, dass alle Gewerke mehrschichtig und höchst redundant ausgeführt wurden und etwa auch die Strom- und Klimaversorgung mehrfach abgesichert ist. »Selbst bei einem massiven Brand im Gebäude wäre ein Totalausfall bei Mediacorp relativ unwahrscheinlich«, urteilt Konstantin Knauf. »Es war natürlich eine Herausforderung, das ganze Projekt so aufzusetzen, dass wir dies erreichen konnten.«



Resümee



In nur vier Jahren hat Mediacorp gemeinsam mit Qvest Media den Umzug in ein neues Gebäude ge plant und realisiert – und dabei völlig neue Organisationsstrukturen, aber auch Arbeitsabläufe etabliert. Damit ist Mediacorp nun in der Lage, auf die veränderten Bedürfnisse der Zuschauer einzugehen. »Dank der engen und übergreifenden Zusammenarbeit konnten wir offene Workflows entwickeln, die so flexibel sind, dass Mediacorp auch für künftige Veränderungen gut gerüstet ist«, bilanziert Konstantin Knauf. Seite 35 | www.film-tv-video.de



Avid Nexis: Software-definierte Speicherplattform Im vergangenen Jahr brachte Avid mit Nexis eine Speicherplattform auf den Markt, die aufgrund ihres Hard- und Software-Designs sehr flexibel nutzbar ist. Innerhalb der Nexis-Familie gibt es verschiedene Ausbaustufen, darunter auch Nexis Pro, ein System, das speziell auf kleinere und mittlere Produktionen zielt. Ein Überblick. Text: C. Gebhard, G. Voigt-Müller Fotos: Nonkonform



Nexis ist eine komplett virtualisierte Speicherplattform und stellt den modernsten Zentralspeicher von Avid dar. Aber was ist mit »software-definiert« und »virtualisiert« eigentlich gemeint? Es bedeutet, dass das System weit mehr ist, als ein Stapel Festplatten mit einem relativ simplen Controller, sondern dass man das Speichersystem in vielen Aspekten konfigurieren und an die jeweiligen Anforderungen anpassen kann, dass es aber andererseits auch über viel interne Intelligenz und Automatisierung verfügt, wodurch die Nutzung vereinfacht wird und man letztlich die vorhandene Leistung besser nutzen kann. Im praktischen Einsatz wirkt sich das etwa so aus, dass man die Speicherkapazität eines Nexis-Systems auch während eines laufenden Projektes anpassen kann, ohne dass hierfür der gesamte Produktionsprozess unterbrochen werden müsste. Es kann aber beispielsweise auch sichergestellt werden, dass priorisierten Workflows immer die KapaSeite 36 | www.film-tv-video.de



zität, Leistung und Prozesssicherheit zur Verfügung steht, die sie jeweils brauchen. Konkret kann man somit auf relativ einfache Weise kritischen, wichtigen Projekten die maximale Leistungsstärke zuweisen, während die Leistung für weniger kritische Bereiche etwas gedrosselt wird. Michael Stein von DVE Cross Media, einem Avid-Händler in München, der für film-tv-video.de ein Nexis-System zu Demonstrationszwecken vorbereitete, erläutert: »Einer der Vorteile des Systems besteht in der offenen Architektur und der Unterstützung von Linux-, Mac OS- und Windows-Betriebssystemen. Nexis Pro lässt sich zudem mit unterschiedlichsten Software Applikationen nutzen: Mit den Avid-Systemen Media Composer und Pro Tools, aber auch mit Softwares wie Final Cut Pro X, Adobe Premiere Pro CC und DaVinci Resolve. Als Bestandteil der Avid Media Central Plattform kann Nexis jederzeit mit Interplay Media Management incl. Media Central UX erweitert werden. « In der täglichen Arbeit bietet diese Flexibilität etliche Vorteile: Produktionsteams können so mit unter-



schiedlichen Softwares auf einen gemeinsamen Pool gespeicherten Materials zugreifen und jeweils ihre bevorzugten und aus ihrer Sicht am besten geeigneten Tools nutzen.



Nexis Pro



Nexis Pro ist das Einsteigersystem der Nexis-Reihe und richtet sich mit einem Netto-Listenpreis von 10.500 Euro pro Chassis an kleinere und mittlere Produktionsfirmen. Damit können auch Anwender mit einem leistungsfähigen Zentralspeicher arbeiten, die zwar keine Mammutinstallationen mit vielen Dutzenden von Arbeitsplätzen betreiben, bei denen es aber dennoch vorteilhaft wäre, wenn mehrere Nutzer auf zentral gespeichertes Material zugreifen könnten. Nexis Pro besteht aus einem 19-Zoll-Chassis, das auf 2 HE Bauhöhe zehn Festplatten mit jeweils 2 TB Speicherkapazität beherbergen kann. Für jeden Workspace kann die Protektion entweder mit einer Festplatte oder mit zwei Festplatten definiert werden. Defacto steht dem Kunden eine nutzbare Speicherkapazität von 16-19 TB zur Verfügung. Über den 10-GBit/s-EthernetPort des Systems nimmt das NexisSystem Kontakt mit einem entsprechend leistungsfähigen Switch auf. Das System kann mit IT-Switches, etwa von Cisco, Dell oder Netgear



Nexis Pro ist das Einsteigersystem der Nexis-Reihe.



verwendet werden, die bereits zu Preisen unter 2.000 Euro verfügbar sind. Über den Switch sind die Arbeitsplätze der Editoren dann an das System angebunden (via CAT-Kabel oder optisch mit SFP+). In der maximalen Ausbaustufe können an einem Nexis Pro bis zu 24 Arbeitsplätze gleichzeitig betrieben werden.



Installation und Administration



Eine der Besonderheiten von Nexis Pro, die besonders für kleinere Unternehmen wichtig ist, besteht in der vergleichsweise einfachen Installation und Administration des Systems. »Wenn man natürlich viele Spezialanforderungen hat und weit in die Tiefe gehen muss, dann dauert das seine Zeit, und die Möglichkeiten dafür sind auch vorhanden«, erläutert Toni Ziegler, Avid ACSR bei DVE Cross Media. »Der wichtige Punkt ist aber, dass man das in den allermeisten Fällen gar nicht muss: Ein System für vier oder fünf Nutzer in einer normalen Postproduktion kann man innerhalb weniger Stunden installieren und einrichten. Die Administration ist bei normaler Anwendung relativ simpel und wird von den Nutzern schnell erlernt.



Administration per Web-Oberfläche



Nexis Pro ist für Firmen ausgelegt, die eine flexible, aber gleichzeitig sichere und schnelle Speicherlösung benötigen, die aber auch keine hohen Nebenkosten verursacht. Nimmt man ein Nexis-Pro-System erstmalig in Betrieb, installiert man



über einen Management-Port die Software, mit der man später die Administration einrichtet. Zu den grundlegenden Einstellungen des linux-basierenden Systems gehören etwa die Einrichtung von Workspaces, das Definieren von Zugangsberechtigungen und die Speicherzuteilung. Hier entfaltet sich die Leistungsfähigkeit des Systems, weil man eben auch sehr individuell vorgehen und etwa auch temporär für einen Workspace einen sichereren Raid-Level auswählen kann.



Bei den angeschlossenen Arbeitsplätzen erscheint das Nexis-System wie ein externes Laufwerk – das ist so einfach, dass es für die Editoren keine Berührungsängste gibt. Als großer Vorteil von Nexis zeigt sich im Praxisbetrieb, dass das File-System sehr gut mitskaliert, sicher ist und eine hohe Verfügbarkeit bietet: Der Anwender kann schnell arbeiten und sich auf das File-System verlassen. Weiterer Vorteil: Nexis lässt sich mit unterschiedlichsten Softwares nutzen. Hier hat sich Avid also sehr geöffnet. Eine Besonderheit ist sicher auch die Möglichkeit, das Audiosystem ProTools mit Nexis zu nutzen. Allerdings ist die Nexis-Pro-Hardware schon ganz klar für die Bearbeitung von Video optimiert, sodass im Audiobereich im Zusammenspiel mit ProTools nicht endlos viele Spuren bearbeitet werden können. Was sich sicher viele Nexis-ProKunden wünschen würden, wäre ein »kleines Interplay«, also ein mitgeliefertes Asset Management, denn die Verwaltung umfangreichen Materials wird zunehmend wichtig. Hier bieten andere Hersteller teilweise bessere Optionen: Bei Edit



Kunden in Deutschland Sky Deutschland



Sky Deutschland modernisierte seine Infrastruktur, um mit seinen steigenden Content-Mengen Schritt halten und schneller produzieren zu können. Durch die Kombination von Avid Nexis E4 mit dem Media Composer können die Nachrichten- und Sportteams von Sky jetzt schneller und effizienter zusammenarbeiten – und das entlang der gesamten Prozesskette von Kreation über Distribution bis hin zur Vermarktung. »Der Wettbewerb um Zuschauer ist hart. Darum müssen wir unseren Kunden das bestmögliche TV-Erlebnis bieten. Für uns heißt das, dass wir fesselnde Beiträge in sehr hohem Tempo kreieren und liefern müssen. Durch unsere Investition in die MediaCentral-Plattform haben wir jetzt eine skalierbarere, effizientere, sicherere und flexiblere Produktionsund Sendeumgebung«, sagt Kevin Hughes, Director of Broadcast Engineering bei Sky Deutschland.



Cine Plus



Zahlreiche Postproduktionshäuser nutzen inzwischen Nexis-Systeme, um etwa 4K-Workflows zu optimieren und von gesteigerter Flexibilität im virtuellen Speichermanagement zu profitieren. So hat Cine Plus seine Speicherkapazitäten mit einem Avid Nexis E4 mit 120 TB Speicher erweitert. Es nutzt dabei den externen System Director im Zusammenspiel mit seinem bereits existierenden Zentralspeichersystem von Avid, das nun auch Nexis Pro umfasst. »Ohne die Zusammenarbeit in Echtzeit mit Avid Nexis wäre eine ganze Reihe unserer Multi-Editor-Projekte nicht möglich«, sagt Torsten Seemann, Head of Technical Operations und Support bei Cine Plus: »Die Modularität von Nexis bietet uns die Flexibilität, unsere Speichersysteme je nach Anforderung zu erweitern oder sie für die Nutzung an einer anderen Location zu separieren.«
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Avid Nexis Pro lässt sich über eine Weboberfläche einrichten und administrieren.



share etwa gibt es mit Flow gleich ein leistungsfähiges Asset-Management mit dazu – bei Avid muss der Anwender selbst nach einer passenden Lösung suchen, wenn er diesen Bedarf sieht.



Betrieb ohne separaten Geräteraum möglich



Schaltet man das Nexis Pro ein, startet es zunächst einmal sehr, sehr laut. Aber nach der Startphase wird es dann wieder deutlich leiser. Die Nexis-Lösungen sind für den Dauerbetrieb konzipiert: Sie können und sollen ständig laufen, dafür ist auch das Betriebssystem (Embedded Linux) ausgelegt.



Ausbau möglich



Seit der aktuellen Software Version 7.6 erreicht Nexis einen High-Performance-Modus, der bis zu 600 MB/s Bandbreite pro Chassis bietet – das eignet sich für 4K-Workflows. Der minimal garantierte Datendurchsatz liegt bei 300 MB/s. Nexis Pro kann pro Storage Group auf bis zu vier Chassis erweitert werden. Erweiterungen können zudem im laufenden Betrieb, also ohne größere Produktionsunterbrechung durchgeführt werden«, führt Stein aus. Dabei wächst die Bandbreite pro Storage-Gruppe mit: Mit vier Chassis kann man eine Bandbreite bis zu 2.400 MB/s erzielen. »Auch im Zusammenspiel mit bestehenden Isis-Systemen kann man Nexis benutzen«, führt Toni Ziegler aus. »Wird auf den SchnittClients der Nexis-Client verwendet kann man dadurch sowohl auf das Nexis- als auch auf das Isis-System Speicher zugreifen.
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Für jeden Workspace kann die Protektion entweder mit einer Festplatte oder mit zwei Festplatten definiert werden.



Nexis Enterprise Systeme



Für höhere Anforderungen, die über die Leistungsfähigkeit eines NexisPro-Systems hinausgehen, hat Avid die Nexis-Enterprise-Systeme E2, E4 und E5 im Programm. In puncto Leistungsfähigkeit folgt das E2 auf das Nexis-Pro-System. Es ist auch mit 6-TB-Platten verfügbar, sodass sich die Kapazität deutlich erhöhen lässt. Ein Mediapack kann dann bis zu 60 TB umfassen, die verfügbare Bandbreite gibt Avid hier mit bis zu 600 MB/s pro Media Pack an. Mit einem 4-Chassis-System kommt man somit auf 2.400 MB/s – damit lassen sich dann auch 4K-Projekte in DNxHR über Netzwerk und den zentralen Speicher realisieren. Wer noch mehr Kapazität oder Bandbreite benötigt, muss ein E4-System (max. 120 TB, 1200 MB/s Bandbreite) oder ein E5-System (max. 480 TB, 3,2 GB/s Bandbreite) anschaffen, wenn er ein Avid-System haben will. Für erhöhte Betriebssicherheit sorgen bei allen Nexis-Systemen die redundanten Netzteile. Die Enterprise-Systeme können wesentlich größer ausgebaut werden und verwalten zudem mehr Medien Files (acht Millionen statt drei Millionen bei Avid Nexis Pro).



Resümee



Nexis Pro ist ein solides Speichersystem, das mit einem Einsteigerpreis in der Größenordnung von 10.000 Euro auch für kleinere Produktionshäuser interessant sein dürfte. Der große Vorteil besteht darin, dass es sich sehr schnell und flexibel einrichten und auch im laufenden Betrieb erweitern lässt. »Unsere Erfahrungen als Händler und das Feedback der



Kunden sind gleichermaßen positiv, etwa auch was den gemischten Betrieb mit Premiere, Media Composer und Final Cut Pro X betrifft«, sagt Michael Stein.
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Fireworks



Lightning



Lighting Effects. No console required.



Paparazzi



Cop Car



Television



12 amazing effects programmed into every SkyPanel. SkyPanel Firmware 3.0 includes a powerful new feature: lighting effects. With SkyPanel Lighting Effects users can now choose and manipulate 12 effects without the need for a lighting console or hours of programming. The lighting effects include: candle, clouds passing, club lights, color chase, cop car, fire, fireworks, light strobe, lightning, paparazzi, pulsing, and television. SkyPanel Lighting Effects changes the game for on-set lighting effect generation.



Download SkyPanel Firmware 3.0: www.arri.com/skypaneleffects
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Sonderheft - Film TV Video 

besten, wenn wir eigene Leute vor. Ort haben und diese Ã¼ber mobile ... beste auszusuchen â€“ was natÃ¼rlich ...... BÃ¶hm von der. Unternehmensberatung Deloitte ...










 








Sonderheft - Film TV Video 

grator der Produktionsplattform ist Qvest Media. RBB Potsdam ..... Viz-Libero im Einsatz. WÃ¤hrend ..... Der TV-Dienstleister NEP Switzerland nutzt einen neuen ...










 








Sicherheit Sonderheft 2019 

COMPUTER-BILD beantwortet alle. Fragen zu den wichtigsten und aktuellsten. Sicherheitsthemen â€“ im neuen. Sonderheft Sicherheit 01/2019 und vielen.










 








Sonderheft - Film TV Video 

22.03.2016 - schaftsbereichen haben und andererseits auch neue ..... Aber auch Zeitungen experi- mentieren auf ...... arbeiter fÃ¼r Rohde & Schwarz aktiv,.










 








Sonderheft - Film TV Video 

Megaherz von Franz X. Gernstl und. Fidelis Mager ... Deren GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer Franz X. ...... mon. NatÃ¼rlich gibt es noch weitere. Â»Es gibt viele Anbieter von Wire-.










 








Gesamtheft inkl. Sonderheft (PDF) - Difu 

01.04.2015 - strategie der Bundesregierung (2002) setzen ..... Der Weg zum Ziel â€“ Strategieentwicklung .... lien und Unternehmen erreichen, indem sie.










 








Gesamtheft inkl. Sonderheft (PDF) - Difu 

01.04.2015 - waisen, das produzierende Gewerbe hat die ... Kinder und Jugendliche dagegen wollen in ihrer ..... keit eines strukturierten Einstiegs mit Hilfe.










 








poesie und musiktherapie erweitertes sonderheft zur ... AWS 

This particular Poesie Und Musiktherapie Erweitertes Sonderheft Zur Zeitschrift Integrative Therapie Zeitschrift Fur. Verfahren PDF start with Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional infor










 








micky maus sonderheft 17 goofy und das pdf 

PDF Ebook micky maus sonderheft 17 goofy und das Free Download, Save or Read Online micky maus sonderheft 17 goofy und das. PDF file for free from our ...










 








spielplan regeln alle mannschaften sonderheft zu den futsal ... 

15.01.2017 - Infos / Kostenlose Beratung 0800 â€“ 3304330 www.weku.de ..... nung drei Unentschieden und einen Sieg auf dem Konto. .... www.sfv-online.de.










 








Spuren der VÃ¶lkerwanderungszeit - FÃ–Mat A, Sonderheft 22 ... - Buch.de 

... HÃ¶glinger und Mag. Nikolaus Hofer, Bundesdenkmalamt, Abteilung fÃ¼r ArchÃ¤ologie ... Gestaltung: Gregor Hartmann nach einer Vorlage von Franz Siegmeth.










 








ketzerbrief nr 121 sonderheft kritische medizin xiii ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Ketzerbrief Nr 121 Sonderheft. Kritische Medizin Xiii Die Sogenannte Gesundheitsreform. You can get the manual you ar










 








spielplan regeln alle mannschaften sonderheft zu den futsal ... 

15.01.2017 - Hermann Winkler. PrÃ¤sident des SÃ¤chsischen FuÃŸball-Verbandes. Editorial .... 25 m, max. 42 m. Breite: min. 16 m, max. 25 m. Die Seitenlinien ...
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